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Schrecken u. Gelächter.
Ein toller Tag in Zabern .

Die Ereignisse überstürzen sich. In Zabern herrscht dieMilitärdiktatur mit Schrecken und Operettenkomik. DieBehörden stehen in offener Kampfstellung gegen einander .Elsaß -Lothringen , das Reich , die höchsten Spitzen der Be¬hörden sind in Heller Aufregung . Die Welt windet sich' zwischen Empörung und Gelächter.Wie soll man das alles gleich in wenigen Sätzen er¬zählen? Also am Freitag abend geht der Leutnant vonForstner Schokolade kaufen und nimint zu diesem Zweckvier Soldaten mit aufgcpflanztem Seitengewehr mit .
,Ein paar Jungen auf der Straße höhnen hinterdrein , manverfolgt die Uebeltäter und erzielt dadurch einen Zusam-
zmenlauf von Neugierigen . Da — auf dem Hauptplatz derStadt — treten fünfzig Mann ins Gewehr, scharfe Patro¬nen werden verteilt , dumpfer Trommelwirbel ertönt , manbereitet sich zum Schießen vor. Dazu kommt es aber glück¬licherweise nicht, sondern man geht aus Streife , packt jedenZivilisten auf , der lacht oder stehen bleibt, und sperrt ihnin den Kohlenkeller der Kaserne. Man erwischt bei dieserGelegenheit auch

drei Richter und eine» Staatsanwalt .Was als Drama zu beginnen schien, wandelt sich zurtollsten Posse , die die Welt seit den Tagen des Hauptmannsvon Köpenick erlebt hat .
. Der Landgerichtsdirektor protestiert und kriegt mitMühe seine Leute frei . Der Bürgermeister protestiert underklärt , zu einem polizeilichen Eingreifen sei kein Anlaßgewesen. Der Gemeinderat protestiert in einem Tele¬gramm an Reichstag, Reichskanzler, Statthalter , Kriegs¬minister . 30 ruhige Bürger sind ohne Grund gewaltsamabgeführt worden und haben die Nacht in . eurem Kellerder Kaserne verbringen müssen . Der Reichskanzler ant¬wortet , falls ( !) die eingeleitete strenge UntersuchungGesetzwidrigkeitenergebe , werde Abhilfe geschaffen werden.Der Kriegsminister etwas schneidiger : „Dortiges Tele-
gramm nach Generalkommando Straßburg zu sofortigerVeranlassung weitergegeben, dem die Pflicht obliegt, Ge¬
setzwidrigkeiten unbedingt zu verhindern .

"
Der Militarismus hat sich in Zabern eine Weltblamagegeholt, die alles bisher Dagewesene in den Schatten stellt.Aber es war nur ein glücklicher Zufall , daß der Säbel in'seiner Hand sich unversehens zur Narrenpritsche verwan¬delte . Und die humorvolle Befriedigung darüber , daß esin Zabern gelungen ist, endlich einmal die Richtigenzu erwischen , darf uns über den ungeheuren Ernst derAngelegenheit nicht hinwegtäuschen.
In Elsaß -Lothringen steht ein ganzes Regiment inAuflehnung gegen die Zivilbehörde. Unter Führung des

Obersten Reutter begehen die Offiziere schwere Gesetzwid-rigkeiten, sie verhängen aus eigener Vollmacht über eineStadt den Belagerungszustand und geberdensich einerfriedlichen Bevölkerung gegenüber als Herren über Lebenund Tod . Ein Befehl zum Schießen wäre Orter solchenUmständen eine Aufforderung zum Morde gewesen , derden Gehorsam zu weigern die Soldaten gesetzlich berechtigtund moralisch verpflichtet gewesen wären . Die vom Mili¬tär aus eigener Vollmacht vollzogenen „Verhaftungen "
charakterisieren sich als schwere Freiheitsberaubungen ohne: jede rechtliche Unterlage .'
> Ein Konflikt besteht zwischen den Zivil - und Militär¬behörden nicht nur in Zabern , sondern in ganz Elsaß-
Lothringen . Unwidersprochen wird in der Presse behaup¬tet , daß der Statthalter Graf Wedel ein entschiedener Geg¬ner der von General v. Deimling betriebenen Provoka-fionspolitik ist . Seit Deimling in Straßburg ist , reißendie „Zwischenfälle" nicht mehr ab. Dem Statthalter ist,so behauptet man , himmelangst vor dieser Gesellschaft , aberseine Bemühungen , sie mit Anstand loszuwerden, sind bis-

. her vergeblich gewesen .
> Der Militärdespotismus will keine „schwächliche Der-
söhnungspolitik" . Da herrscht der nrohe militärischeGeist " , für den der Soldat nicht nur zum Strammstehenda ist, sondern auch zum Hauen , Schießen und Stechen.Gelegenheit dazu wird sich schon finden, wenn die Sachebloß richtig angepackt wird.

Und wie richtig wird sie angepackt ! Denn was für dengemeinen Zivilistenverstand eine Kette der schlimmstenÜnsinnigkeiten ist . ist in Wirklichkeit ein System militari¬stischer Folgerichtigkeiten, wie es geschlossener gar nicht ge-
.dacht werden kann.
> Ein jüngster Leutnant verspricht den Soldaten zehnMark für jeden erstochenen Wackes und lädt sie ein, auf diefranzösische Fahne zu sch . Das darf er. Er istjung, adelig,, militärischer Vorgesetzter . Aber die Sol¬daten , die die Sache ausplaudern , fliegen ins Loch , undam 9 . Dezember soll ihnen der Prozeß gemacht werden.Die Bevölkerung, die gegen Schimpf und Drohung prote¬stiert , wird als exzcdierender Pöbel behandelt. Die Span¬nung zwischen Zivil und Militär ist unerträglich . Aberder Leutnant bleibt , der Oberst bleibst das Regiment

bleibt , das Generalkommando bleibt, und wenn die ganzeWelt darüber in Scherben ginge, sie bleiben — militärischausgedrückt — an der Stelle , zu der sie teilte Majestätkommandiert hat . Rückzug vor Zivil ? Unmöglicher Ge¬danke !
Ter Leutnant v . Forstner darf seine Schokolade nur inZabern kaufen und nirgends anders in der Welt. Undwenn die ganz deutsche Armee mit aufgepflanztem Seiten¬gewehr hinter deni Leutnant v. Forstner marschierenmüßte , er kauft seine Schokolade nur in Zabern . Undwenn es Tote gibt , der Leutnant bleibt, das Regimentbleibt, und der jüngste Leutnant schreitet zum Schluß inZabern auch über Leichenhügel, um seine Schokolade zukaufen.
Das ist ein System , das lächerlich wirkt wie eine Toll¬hausszene, aber auch wie sie grauenhaft . Nein , mit derbilligen Genugtuung darüber , daß sich der Militarismusbis über die Ohren blamiert hat , ist die Sache nicht abge¬tan . Dieses System ist der gewalttätige Feind jeder staats¬bürgerlichen Freiheit und Sicherheit und solange nicht inDeutschland die Armee ein gehorsames Glied eines demo¬kratischen Staatswesens geworden ist , gewohnt und ver¬pflichtet, die Rechte der Persönlichkeit im Bürgerrock wieim Arheiterkittel zu achten , so lange wird auch die Gefahrvon Konflikten bestehen bleiben, an denen gemessen dasjetzt Erlebte ein Kinderspiel gewesen ist. Es geht umdemokratische Rechtsordnung oder militärische Faustherr¬schaft !

Die Lohnordnungen für das
ELsenbaknpersonal.Mit gespannter Erwartung sieht die badische Eisen¬bahnarbeiterschaft der Herausgabe der neuen Lohn¬ordnungen entgegen . Wie mancher Arbeiter hofft aufWeihnachten seiner Frau und seinen Kindern die frohe Bot¬schaft heimbringen zu können : „Freuet euch, mein Einkommenhat sich verbessert, Frau Sorge wird von nun an nicht mehrein ständiger Gast in unserm Hause sein ! "

Leider müssen wir solcher Freude jetzt schon einen Dämpferaufsetzen. Wie wir hören , sollen wohl verschiedene Lohnord-nungen , die sich in der Praxis nicht bewährt haben, den Verhält¬nissen beffer angepatzt werden , an den Grundlagen der Lohn¬ordnungen , vor allem an den Lohnsätzen , soll jedoch vorerstnichts geändert werden . Eine Aufbesserung für die gesamteEisenbahnarbeiterschaft werden also die neuen Lohne' dnungennicht mit sich bringen . Die hauptsächlichsten Bestimmungen, diegeändert werden sollen, betreffen, wie wir hören, die Lohn -festsetzung bei Arbeitern , die beim Eintritt in den Eisen¬bahndienst das 22 . Lebensjahr noch nicht vollendethaben , die Bezahlung von Sonn tagsarbeit , die Ver¬gütung für Ueberstunden , die Entlohnung der Renten¬empfänger , die Bezahlung der Ersatzheizer beigemischter Verwendung im Fahrdienst und in der Werkstätte undanderes mehr .
Ueber die einzelnen Aenderungen ist anzuführen : DerAbsatz (3) des § 5 (Anfangsgrundlohn ) der Lohnordnungen lau¬tete bisher : „Arbeiter , die beim Eintritt noch nicht das 22 . Le¬bensjahr vollendet haben, erhalten für jedes fehlende, auch nurangefangene Lebensjahr einen um 10 Pf . geringeren Taglohn,als der Anfangsgrundlohn beträgt . Zu dem so gebildetenTaglohnsatz wird für jedes zurückgelegte Dienstjahr bis zurErreichung des Anfangslohnes eine Zulage von 10 Pf . gewährt."Tie Vorschrift im letzten Satze hgtte oft zur Folge, daß Arbeiter,die unter 19 oder 20 Jahren in den Eisenbahndienst eingetretenwaren , bei Erreichung des 22 . Lebensjahres noch nicht den An¬fangsgrundlohn erreichen konnten, also schlechter gestellt warenals diejenigen , die erst nach Vollendung ihres 22. Lebensjahreseintraten . Dieser Mißstand soll dadurch beseitigt werden, datzdie Zulagen bis zur Erreichung des Anfangsgrundlohnes nichtmehr nach jedem zurückgelegten Dienstjahr , sondern nach jedemvollendeten Lebensjahr gewährt werden.Der § 7 , der von der Gewährung von Stellenzulagen Han.delt , soll im allgemeinen unverändert bleiben. Manche Ar,beiter -Kategorien , die bestimmt auf die Gewährung einerStellenzulage gehofft hatten — um eine solche Gruppe heraus¬zugreifen , nennen wir die Güterarbeiter mit ihrem schwerenund oft recht unregelmäßigen Dienst — werden mit dieser be¬absichtigten Regelung nicht zufrieden sein .

Ziemlich einschneidend soll der 8 9 „die Verwendung in an¬deren Dienstzweigen , auswärtige Beschäftigung und die Sonn¬tagsarbeit " geändert werden . Künftig soll auch eine Bestim¬mung ausgenommen werden , wonach auch die Betriebs¬arbeiter , die auf einer ihrem Stationsort benachbartenStationsort beschäftigt werden , einen Lohnzuschlag von 30 Pf .für den Tag erhalten . Bisher war ein solcher Zuschlag nur fürBahnunterhaltungsarbeiter , dir außerhalb des Bahnmeister¬bezirks beschäftigt wurden , vorgesehen. Die Aufnahme der Be-triebsarbeiter ist wohl aus einem praktischen Bedürfnis herauserwachsen .
Nach 8 0 Ziffer 3 erhalten die geprüften Anwärter fürBahn - und Weichenwärterstellen, die Vertretungen von Fahr¬dienstleitern oder Signalwärtern außerhalb des Bahnmeister¬bezirks wahrzunehmen haben , zu ihrem Taglohn ein Tagegeldvon 8 Mk . und zwar ohne Rücksicht darauf , ob die auswärtigeBeschäftigung 3, 4 oder mehr Wochen dauert . Wie wir hören,soll in der neuen Lohnordnung eine einschränkende Bestimmungdahin getroffen sein, daß die Aufwandsentschädigung crnHDkgtwird, wenn der auswärtige Aufenthalt mehr als 3 Wochen be¬trägt . Welche Gründe für eine solche Einschränkung gesprochenhaben dürften , ist unerklärlich . Bei den heurigen Lebensmittel¬preisen ist es doch einem Bediensteten selbst bei sparsamster.Wirtschaftsführung kaum möglich , mit einem Betrag von 3 Mk.

die täglichen Mehrausgaben zu bestreiten, viel weniger natürlichnoch mit einem geringeren Betrag . Die Aufwandscntschädi.gungen sollten billigevweise so bemessen sein, datz die Arbeitermcyt nur keinen Verlust , sondern einen kleinen Gewinn haben,um ste für die Unannehmlichkeiten und Verdrießlichkeiten, diedie auswärtige Beschäftigung für die Familie immer mit sichbrrngt , einigermaßen zu entschädigen.
„ Für Arbeit an Sonn - und Feiertagen soll den nur für dieArbeitstage bezahlten Arbeitern künftig in allen Fällen der VA .lbche Betrag des einfachen Taglohns gewährt werden. Bis jetztWwd diese Vergütung den Bahnunterhaltungsarbeitern bekannt -l,ch nur dann gewahrt , wenn ste mit Arbeiten am Bahnkörper(Unterhaltung oder Neubau ) beschäftigt waren . Fallen soll auchdie omrnose Bestimmung in der Ziffer (6) des 8 9, die lautet :„Haben Bahnunterhaltungsarbeiter , die nur für Arbeits¬tage entlohnt >werden , durch Beizug zur Arbeit an Sonn - undFeiertagen nur noch die in den Vorschriften über Dienst- und'Ruhezeiten vorgeschrieb-n -n Mindestzahl von dienstfreien Tagen.1

°
swwd für diese T- ^ ^

' nifache Taglohn bezahlt." Infolgedieser Best, ^ mwcn , daßArbeiter , die in einemMonat mit ö S '
H -D i -vertagen an 3 Sonn - oder Feier¬tagen gearbL g ebensoviel Lohn erhielten als Ar-beiter , ine . .2 w •£ Fönntagen arbeiteten . Die Folge da .von waren , o . lebhafte Klagen der Arbeiter . Künftigt £ aer 1 'A fache Betrag als einfachen Taglohnbezahlt wer -q-« - e ---se letzteren Aenderungen würden zweifelloseinen Fortschritt bedeuten , besonders wenn man bedenkt , daßdie Arbeiter eben sehr häufig zur Sonntagsarbeit herangezogenwerden . Die folgerichtige Maßnahme wäre allerdings einzigund allein die Bezahlung aller ständigen Arbeiter für alle Tage.Bezüglich der Bezahlung von Ueberstunden ist im 8 10 be¬stimmt , daß den Arbeitern , die auch für die Sonn - und Feier¬tage regelmäßig Lohn beziehen und Ruhetage ohne Lohnabzugerhalten , für gelegentliche Ueberschreitungen der geordnetenDienstzeit keine Vergütung geleistet wird . Diese durch nichtsgerechtfertigte Bestimmung soll künftig ebenfalls ausgehobenwerden, indem in jedem Falle eine Vergütung geleistet wird , inwelchem die Ueberschreitung >der geordneten Arbeitszeit mehr alsVi Stunde beträgt .

Weiter soll in der Entlohnung der Unfall- und Jnvaliden -rentenempfänger eine begrüßenswerte Neuerung eintreten . Auchwir haben hier schon des Oefteren die Ansicht vertreten , daßdiese ärmsten der Armen so bezahlt werden sollen , daß sie nebenihren körperlichen Gebrechen nicht auch noch eine finanzielleSchädigung erleiden . Bisher war dies immer der Fall , wenndie Betreffenden infolge ihres körperlichen Zustandes von einerMsser bezahlten Stelle in eine geringer bewertete Beschäftigungüberführt werden mußten . Künftig sollen diese Arbeiter auchin der neuen Beschäftigung denjenigen Taglohn abzüglich derRente und diejenigen Zulagen erhalten , die sie in ihrer früherenStelle hätten erlangen können.Die einzige Aenderung , die für eine größere Anzahl Arbeitereine Verbesserung bringen wird , ist die Neueinteilungder Ortsklassen . Allerdings wird auch hier den berech¬tigten Wünschen der Arbeiterschaft nicht entsprochen , da, wie wirhören, sämtliche 4 Ortsklassen beibehalten werden sollen und nurVerschiebungen innerhalb der einzelnen Klassen beabsichtigt find :u . a . sollen etwa 10 Orte von der 2 . in die 1. Ortsgruppe einge¬reiht werden, darunter Lahr - Stadt , Singen , Rastattund Offenburg . Ebenso soll eine größere Zahl Orte, etwa20, von der 2. in die 3 . Gruppe überführt werden.Wir sehen also, die Neuerungen , die eingeführt werdensollen , entsprechen durchweg Forderungen , die schon wiederholtdurch Eingabe an die Landstände und die Regierung aufgestelliworden sind. Leider sind es wiederum nur die kleinen For¬derungen , die erfüllt werden sollen, die Grundforde -r u n g e n sollen wieder unberücksichtigt bleiben. Hier-her gehören insbesondere : 1. Abschaffung oder mindestenswesentliche Verringerung der Akkordarbeit. 2. Beseitigung desSystems der Stellenzulagen und Einrechnung der Stellenzulagein den Lohn. 3 . Verringerung der Ortsklassen. 4. Verringe¬rung der Lohngruppen in der Werkstättelohnordnung (89).5 . Vorrückung des Beginns des Lohndienstalters mindestens ausdas 20 . Lebensjahr usw.
Das Allerwichtigste ist jedoch die Gewährung einer a u S .reichenden allgemeinen Lohnaufbesserung .Diese Aufbesserung scheint aber nochmals hinausge¬schoben werden zu sollen. Aus welchen Gründen diese allenunbegreifliche Maßnahme getroffen wurde , vermögen wir nichtzu verstehen. Die großen Erhebungen , die seinerzeit über dieAusgaben der Arbeiterfamilien gemacht wurden , können dieserResultat sicherlich nicht gezeitigt haben. Diese müssen vielmehrmit erschreckender Deutlichkeit die Not, bezw . die Unterernährung ,die besonders in kinderreichen Arbeiterfamilien herrscht , jedemeinigermaßen denkenden und fühlenden Menschen vor Augengeführt haben . An Geld kann es der Regierung doch auchnicht fehlen, denn erstens haben die Einnahmen den Voranschlagübertroffen und zweitens wurden nach den Angaben der Re¬gierung durch die Neuorganisation hunderttausende erspart , so-datz nicht einmal eine Ueberschreitung der von den Landständenbewilligten Ausgabesumme erfolgt wäre ; aber selbst bei eine,etwaigen Ueberschreitung hätten die Landstände sicherlich keinenAnstoß daran genommen und die Summe nachträglich geneh¬migt . Wenn wir auch zugeben, datz eine ausreichendeBesserstellung einen ziemlich erheblichen Mehraufwandverursachen würde , für welchen die vorherige Genehmigungder Landstände unbedingt erforderlich wäre , so hätte es, wie be¬reits angeführt , sicherlich keinem Anstande begegnet, wenn mander Arbeiterschaft vorerst eine Abschlagszahlung, sagen wir ein¬mal eine allgemeine Aufbesserung von beispielsweise täglich 29Pfennig , gegeben hätte . Damit wäre dem dringendsten Be¬dürfnis abgeholfen gewesen.

Wir sehen , den Arbeiterausschüssen , denen jeden¬falls auch diese Lohnordnungen , bevor sie in Kraft treten , zu»gehen werden , bleibt noch ein weites Feld der Betätigung . Aberauch hier wird es gut sein, wenn man die Erwartungen , frühe-ren Vorgängen entsprechend, möglichst nieder schraubt . T '>Ausschussmitglieder werden Anträge stellen und die
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Werden, soweit sie irgendwie erhebliche Aenderungen bezwecken,
^on der Regierung nicht berücksichtigt wenden. Solange die Ar¬
beiterschaft kein Mitbestimmung srcch t bei der Fest¬
setzung ihre? Lohneinkommens hat, wird es hier nicht besser wer¬
be»«. Arbeiterrcchte können aber nur von einer in ihrer Ge¬
samtheit zielbewutzten und in einer Organisation zusammen-
geschlossenen Arbeiterschaft erfochten werden.

Keutsche Politik.
Knüppel aus dem Sack !

Der konservative Antrag aufVerbotdesStreik -
postenstehens und sonstige Verschärfungen des Ar-
beitswilligenschutzes hat in der Presse nicht sehr viel Be¬
achtung gefunden, weil Zabern alles andere in den Hin¬
tergrund drängt . Die „Tägliche Rundschau" aber schlägt
Alarm , indem sie behauptet , daß bei der Regierung Ge¬
neigtheit bestehe, den Wünschen der Rechten entgegenzu¬
kommen . Das genannte Blatt meldet :

„Wie wir schon vor einiger Zeit mitteilten , ist dar ReichS-
'amt der Innern mit den zuständigen preußischen Ressorts in
Beratungen über die Frage eines erhöhten Schutzes der Ar¬
beitswilligen «ingetreten . Inzwischen hat die konservative
Partei eine Antrag auf Einbringung eines Arbeitswilligen -
schutzgesetzeS eingebracht. . . . Wir haben Erkundigungen ein¬
gezogen , welche Stellung man in Kreisen der verbündeten Re¬
gierungen zu dem konservativen Antrag einnehmen wird . Wir
erfahren darüber , daß in den Ansichten über die Notwendigkeit
eines ArbeitSwilligenschutzgesetzes ein starker Umschwung zu¬
gunsten eines derartigen Gesetzes eingetreten ist. An den
zuständigen Stellen der Bundesregierungen hat sich ein er¬
drückendes Material über sozialdemokratischen Terrorismus
gegen Arbeitswillige angehäuft , dem man mit den bestehenden
Gesetzen vielfach nicht mehr mit dem notwendigen Nachdruck
glaubt entgegentreten zu können. Es gewinnt daher der Ge¬
danke Raum , nicht bis zur Erneuerung des gesamten Straf -
rechts mit den notwendigen gesetzlichen Maßnahmen zu war -
ten , sondern für sofortige Abhilfe der dringendsten
Mitzstände zu sorgen. Es darf daher angenommen werden,
daß ein erheblicher Teil der Bundesregierungen im BundeS-
imte für ein ArbeitSwilligenschutzgeseheintreten wird ."

Es ist natürlich nicht das nich nc nde „erdrückende
Material "

, sondern der terrorlö luA I ck der Scharf¬
macher ,der einen Umschwung il. -» » e ^ kreisen bewirbt
!hat . Wenn die Liberalen schon M*aJuuä Umfallen, wie
foll da die Regierung fest bleiben?

Bayern will einstweilen die Hetze nicht mitmachen. In
.feiner Etatrede vom Samstag sagte Freiherr von Hertling
ßur Frage des Schutzes der Arbeitswilligen , er habe Zwei¬
fel, ob dem Bundesrat eine derartige Vorlage unterbreitet
werde. Persönlich meine er , daß die bestehenden Gesetze
und die bestehenden Machtmittel des Staates , wenn sie mit
Ênergie und Umsicht angewendet werden, durchaus ge¬
nügen , um die persönliche Freiheit der Arbeitswilligen
gegen den Terrorismus zu schützen .

Auf alle Fälle : die Dinge Spitzen sich zu, und der Kampf
um das Koalitionsrecht wird immer ernster. Auch in den
tendenziös zusammengestellten Nachrichten der reaktio¬
nären Presse über den augenblicklichen Stillstand der
sozialdemokratischen Organisation liegt für den Vorstoß
der Scharfmacher eine gewisse Ermutigung . Die Arbeiter

' müssen ihre Reihen dichter schließen , wenn sie nicht wollen,
daß ihr letztes bißchen Recht in Scherben geschlagen wird .

Hamburgische Steuerreformen.
Der Hamburger Staat revidiert seine Steuergesetze , um

di« Wirkungen der neuen Reichssteuergesetze zu regulieren.
Vorige Woche nahm die Bürgerschaft ohne Debatte einen
Senatsontrag an , wonach mit Rücksicht auf das Reichserb-
schaftssteuergesetz die Sätze der hamburgischen Erbschafts¬
steuer bei Abkömmlingen von Geschwistern herabgesetzt wer¬
den, um eine „unerwünschte Höhe der Besteuerung" zu ver¬
güten . — Ein weiterer Senatsantrag , der noch der Geneh¬
migung durch die Bürgerschaft bedarf , betrifft die Aenderung
des hamburgischen Einkommensteuergesetzes . Die bisherigen
,Steuersätze, die bei den kleinen Einkommen in Hamburg
'
erheblich niedriger sind , als in Preußen und in den meisten
anderen Bundesstaaten, sollen dabei vorläufig nicht geändert
wohl aber soll das Veranlagungsverfahvonverschärft werden
durch Auskunstspfficht der Arbeitgeber und ähnliches . An«

,dererseits ist eine Erweiterung der Steuerermäßigung für

Der Pikkolobläser,
Von Alwin Rudolph .

Im Saaletal , dicht an einen Waldabhang gelehnt, lie¬
fen alte Gebäude eines früheren Cistersienserklosters. Von
-der Landstraße , die hart vorbeiführt , bis zur Saale , dehnen
ŝich weite, üppige Wiesen aus .

Die gut erhaltenen Häuser zeigen eine Architektur, die
überaus reich und prächtig ist . In ihren Räumen ist eine
Schule untergebracht . Lehrer und Schüler befanden sich
'in den Sommerferien und die Schulzimmer und die mei¬
sten Wohnungen standen leer.

Das war immer die Zeit , in der an den Baulichkeiten
die größeren Reparaturen vorgenommen wurden . Mit

^noch einigen war ich damit beschäftigt , im Kreuzgange von
den hohen Gewölben die Tünche zu entfernen , die in den
Jahrhunderten immer wieder aufgetragen worden war .
Es sollen die alten Malereien freigelegt werden . Da Alter¬
tümer und Denkmäler der Geschichte von jeher stark meinen
Sinn erregten , fand ich viel Freude .

Wenn ich durch die weiten Hallen oder den alten
.Klostergarten wanderte , gingen meine Augen nach allen
Seiten . Ueberall fand ich etwas . Ein Bildwerk, ein ge¬
schmiedetes Gitter , eine oftmals hinter Buschwerk versteckte
Inschrift oder an lauschigen Plätzchen eine Marmorbank ,
die von feierlichem Schimmer umgeben schien.

Bei diesem Suchen entdeckte ich eines Tages etwas ganz
anderes , das Gegenteil . Ich ging an dem Hause vorüber ,
in dem die niederen Angestellten der Schule wohnten . Und
wie ich aufblickte , sah ich an einem Fenster des Erdgeschosses
in das frische Gesicht eines jungen Mädchens.

Das Haus lag dicht an der Landstraße , mit der Haupt¬
seite jcbo^E) nach dem Klostergarten . Wenn man von der
Straße durch den großen Toreingang mit den hohen Säu -
W den Hof betrat , konnte man links gerade unt« einer
Mächtigen Buche das Fenster sehen .

Auf dein Gesicht des Mädchens lag feierlicher Ernst .
Deshalb konnte inan nicht von einern netten Mädchen
redM .,Wie ich meinen alten KarMgW SchlaWhut arüßend

_ Dienstag, den 2 . Dezember 1913._
kinderreiche Familien vorgesehen , Steuerfreiheit für Kol»
malgesellschaften , deren Niederlassung in Hamburg hierdurch
begünstigt werden soll, und Ausdehnung der abzugsfähigen
Versicherungsbeiträge auf die Lebensversicherungsprämien
usw . Für die Entscheidung der Frage , welche neuen Ein¬
nahmequellen für den Staat geschaffen werden sollen, will
der Senat das Ergebnis der Erhebung des Wehrbeittagrs
abwarten.

fluslaud .
England.

ArbeitSlisigkeit «nb Teuerung . Nach dem soeben erschie-
nenen Berichte des Arbeitsstatistischen Amts war die Arbeits¬
losigkeit in den Gewerkschaften 1812 i. D . 3,2 Prozent gegen
3,0 im Vorjahr . Nicht mitgerechnet sind Personen , die infolge
von Arbeitskonflikten, wegen Krankheit oder hohen Alter» ar¬
beitslos waren . Der Satz war : 3,6 in Metallindustrie und
Schiffbau , 3,7 im Baugewerbe , 8,1 Möbelindustrie , 6 .8 graphischer
Gewerbe, 2,1 Proz . in allen anderen , von den versicherten Ar¬
beitslosen bezogen 62 Proz die Arbeitslosenunterstützung . Im
Vergleich mit 1900 weisen fast sämtliche Lebensmittel eine
Preissteigerung auf . Sv Brot auf 118,8 Proz . , Mehl ( 118,8 ) ,
Fleisch ( inländisches 100,4—108,9 , eingefuhrtes 106,5—138,3 ) .
Nur Kartoffeln ( mit 85,9 ) und Korinthen (88,0) zeigten Ver¬
billigung , Kakao den gleichen Preisstand . Milch stieg auf 102,
Butter 113,8 , Käse 117,3, Eier 114,1, Reis 111,2, am höchsten stieg
Tapioca, auf 148,5 , danach Zucker 137,7 . Der Satz von 1900
gleich 100.
Nord-Amerika .

Sozialistisch« Fortschritte in den Bereinigten Staate » . Die
Staats - und Gemeindewählen brachten in einer Reihe von Staa¬
ten sozialistische Siege oder große Stimmenzunahmen . In der
Stadt Neuhork wurde der erste Sozialist in den Stadtrat ge¬
wählt. Die Stimmenzahl bei der Mayorswahl war insgesamt
32 300 — 5800 mehr als der Kandidat , Gen . Russell, bei der
letzten Gouverneurswahl erhalten hatte . — In Schenectady
unterlag , wie zu erwarten war , Gen . Lunn als Mayor und die
sozialistische StadtratSmehrheit den diesmal vereinigten Geg¬
nern mit 2100 Stimmen . Doch war die Stimmenzahl über 2000
größer als vor 2 Jahren . 5 sozialistische Stadtratsmitglieder
und 1 Landtagsaügeordneter wurden gewählt . Außerdem siegte
Gen . Welch als erster sozialistischer Sheriff (Kreisvorstand,
Landrat ) der Union . Vor 8 Jahren erhielt er im Bezirke 37
Stimmen , von 3 Jahren einige Hundert weniger als der Geg¬
ner — diesmal siegte er mit 1069 Stimmen Mehrheit . — In
Paterfon , Neu-Jerseh , wo die Stadtverwaltung in brutal -
ster Weise gegen die streikenden Seidenarbeiter vorgegangen war ,
unterlag unser Kandidat nach einem beffpiellos heftigen Kampfe
den vereinigten Gegnern mit wenig Hundert Stimmen . Für
ihn stimmten 8188 ; auf den Kandidaten der Deleoniten ent-
fielen 84 Stimmen . In Boston , Mast., wurde ein Genosse
in den Landtag gewählt . In Staunton , Jndiania , und Hamil¬
ton, Ohio, wurden nur Sozialisten gewählt , in einer
Reihe anderer Orte in Ohio usw . sozialistische Mayors und
Ratsmitglieder . In Indianapolis stieg die Stimmenzahl
seit 1912 von 985 auf 4S00 . In Cleveland , Ohio, erhielten
wir 17 607 Stimmen . In Haledon , New-Jersey , dessen
Mayor , Gen . Brückmann, im Streik des benachbarten Paterfon
die Rechte der Arbeiter entschieden gewahrt hatte , blieben die
Sozialisten auch diesmal siegreich . Sie wählten zwei Ratsmit¬
glieder und zwei Friedensrichter . Auch der Gouverneurskandidat
Reilly erhielt von allen dort die höchste Stimmenzahl . Nach dem
Berichte des Parteibureaus hat die Mitglied er zahl der
Partei von Juni bis Oktober sich um rund 18 000 erhöht und nun
die 100 000 überschritten. Es soll eine weitere planmäßige Wer¬
bearbeit betrieben werden , durch die man bis zur Kongrehwahl
von 1914 die Mitgliederzahl auf 150000 zu bringen hofft. —
Auch große Geld zuwend ungen sind der Partei in letzter
Zeit zuteil geworden. Ein in Alaska gestorbener Genosse hat
sein ganzes Vermögen, etwa 50 000 Dollar , der Partei zur Ver¬
breitung von Literatur hinterlassen . Da er seinen in New Or¬
leans wohnenden Geschwistern nur je 1,60 $ vermacht hat , wollen
sie daS Testament anfechten. Ein anderer Genosse , der nicht ge¬
nannt sein will , hat dem WocherMatt „Appeal to Reason" zur
Einleitung einer großen Verbreitungskampagne ebenfalls 50 000
Dollar überwiesen.

Sadffche Politik.
Die Gehälter der Fürsten .

Die Erhöhung der Zivilliste des Königs von Bayern
und die vom „Bad . Beobachter " vorgeschlagene Er¬

zog, nickte sie nur leicht, ganz leicht , kaum bemerkbar. Ihre
Züge blieben streng und fast wie auf dem Bildnis der Ma¬
donna , das in der Klosterkirche über dem Altäre hing.

Und doch sah män , daß es nur von der hier herrschenden
Umgebung anerzogene Anständigkeit sei , die diese Züge so
fest machte . Es lag , soweit ich sehen konnte, doch etwas
verborgene Sonne unter dieser Strenge .

Meine Augen wandten sich öfter nach jenem Fenster .
Wenn ich morgens kam , mittags ging und kam und abends
nach Hause ging , immer sah ich sie . Mit irgend einer Be¬
schäftigung stand sie am Fenster und schaute hinaus . Oft
machte ich mir auf dem Hofe zu schaffen oder machte einen
Rundgang durch die hohe Linden - und Buchenallee.

Unter den Handwerkern waren auch einige Maurer ,
die aus einem Dorfe kamen , das so weit lag , daß sie die
Bahn benutzen mußten . Sie bildeten zusammen eine
Musikbande, die Sonntags in den Dörfern die Tanzmusik
verübten.

Von ihnen hatte der Peter Otten die Pickelflöte zu
spielen. Und da er sich auf die geradezu meisterhafte Be¬
herrschung dieses Instruments sehr viel zugute tat , hieß
er überall der Piccolobläser.

Er war Mitte der Dreißiger und ein stattlicher Kerl .
Seine Kollegen erzählten von ihm , er suche schon seit
Jahren aufs eifrigste nach einer würdigen Gefährtin . Seine
Verhältnisse waren auskömmlich. Er bewohnte mit seiner
Mutter ein eigenes behagliches Haus , zu dem ein großer
Garten und ein Stück Feld gehörte.

In der näheren und teilweise weiteren Umgebung war
jedoch von ihm bekannt, daß er außerdem noch eine andere
große Leidenschaft habe , die ihm zeitweilig ganz in ihren
Bann zog. Und das war der Grund , warum er mit seinen
Anträgen immer abgewiesen wurde. Vor seiner Mutter
hatte er es mit besonderem Geschick zu verbergen gewußt,
Auch die anderen Leute sprachen mit der alten Frau nicht
darüber .

Peter Otten hatte nun ebenfalls mein Fenster entdeckt
und fand bald Gelegenheit , dort nähere Bekanntschaft zu
lllachsa . .Er bekam Arbeit angewiesen, die aerade im Keller

Sette 2.
höhung der Zivilliste des Grotzherzogs bezw . Uebernahme
des Hoftheater -Budgets auf den Staat oder die Kommune
legt die Frage nahe, was die europäischen Monarchen von
ihren Staaten an barem Gelde bekomnien . Der König von
Preußen , der übrigens als Deutscher Kaiser, abgesehen von
dem sogen . Dispositionsfond von 3 000 000 Mk. , keinerlei
Bezüge hat , verfügt zurzeit über eine Zivillffte von
16 219 296 Mk. Diese Summe sxtzt sich zusammen aus
einem Grundbetrage , der als Ablösung für in Staatsbesitz
übergegangene Domänen gezahlt wird , und aus den Er¬
höhungen, die im Laufe der Jahrzehnte notwendig wurden .
Der Könitz von Preußen steht mit seiner Zivilliste unter
den europäischen Monarchen an zweiter Stelle . Nur der
Zar hat eine größere Zivilliste , nämlich nach deutschem
Gelbe rund 34 000000 Mk. Etwas weniger nur als der
König von Preußen bekommt Kaiser Franz Josef von
Oesterreich, nämlich 19 210 000 Mk. König Viktor Emanuel
von Italien hat 12 840 000 Mk. Der König von England
erhält 11605 000 Mk. Hierzu ist zu bemerken , daß das
englische Parlament den Mitgliedern der königlichen Fa >'

milie besondere Apanagen bewilligt , so daß der König von
England von seinen 11 Millionen mehr für sich hat , als *

wohl die meisten andern europäischen Monarchen, die für
ihre Familienmitglieder selbst aufkommen müssen . In
Spanien werden rund 7 Millionen gezahlt, ein Betrag ,
der, wenn die geplante Erhöhung in Bayern in vollem Um- ,
fange bewilligt wird , von König Ludwig ungefähr erreicht
werden dürfte . König Friedrich August von Sachsen be¬
kommt 3 674 927 Mk. , König Albert von Belgien genau
3 500 000 Mk . , und in Württemberg zahlte der Staat dem .
König bis vor kurzem rund 2 000000 Mk. , eine Summe ,
die im Laufe dieses Jahres erhöht wurden Zehn euro¬
päische Monarchen haben Zivillisten zwischen einer und
zwei Millionen , am meisten der Großherzog von
Baden mit 1930 000 Mk. , der in Geld bestehende Teil
der Zivilliste beträgt 1589 985 Mk. , und am wenigsten der
Zar Ferdinand von Bulgarien mit genau 1000 000 Mk.
Dazwischen liegen die Zivillisten der Könige von Schweben,
Dänemark und Griechenland , der Großherzöge von Hessen,
Mecklenburg-Schwerin und Sachsen-Weimar , sowie des
Herzogs von Braunschweig. Die Könige von Serbien , Nor¬
wegen und Montenegro , der Großherzog von Luxemburg,
der Herzog von Sachsen-Meiningen und die Fürsten von
Schwarzburg -Sondershausen und Rudolstadt bekommen

weniger als eine Million , der Großherzog von Luxemburg
nur 160 000 Mk. Zwei deutsche Fürsten haben keine Zivil¬
liste, nämlich der Großherzog von Mecklenburg-Sttelitz ,
bekanntlich der reichste deutsche Fürst , und der Fürst zu
Schaumburg -Lippe , der sogar seinem Lande aus seinem
allerdings sehr bedeutenden Privatvermögen noch beträcht¬
liche Summen zuwendet.

Man sieht also : Von einer besonderenNotlage
der regierenden Fürstenhäuser , insbesondere des badi¬
schen , kann wohl kaum gesprochen werden. Die Herr¬
schaften können mit ihren Millionen , die ihnen der Staat
gibt , sehr wohl auskommen , wenn sie wollen.

Es ist bezeichnend für den sozialen Geist der Zentrums¬
politik , daß das schwarze Zentralorgan irr der heutigen Zeit
wo tausende armer Familien sozusagen das Brot nicht über
Nacht in der Schublade haben und viele dringende soziale
Aufgaben angeblich wegen Mangels der nötigen Mittel ,
nicht erfüllt werden können, mit einem solchen absurden
Vorschlag kommt . Das arbeitende Volk mag sich das -
merken.

Als Reptil
charakterisieren die „Münchener Neuesten Nachrichten " die
offiziöse „Südd . Reichskorrespondenz" , die seit einiger Zeit ,
über die Vorgänge in Bayern Artikel verbreite , welche mit '

Unwahrheiten gespickt sind . Die „Südd . Reichskorrespon- i '

denz " gehöre zu den Preßhatschieren Hertlings , sie sei jetzt . 1

das Reptil des schwarzen Kurses in Bayern und völlig ins
reaktionäre Lager abgeschwenkt .

Redakteur der „Südd . Reichskorrespondenz" ist Herr
Ammend , zugleich Redakteur der „Karlsruher Zei¬
tung "

, die bekanntlich auch in den Bahnen der „Südd .
Reichskorrespondenz" wandelt . Wir haben der Charakteri¬
sierung der Letzteren als Reptil des schwarzen Kurses nichts
hiyzuzufügen.

unter der Küche war . Keller und Küche gehörten zu¬
sammen.

Den Arbeiter schickte er bald nach der eine halbe Stunde
entfernten Fähre , wo ein Ausschank war . Da ließ er seine
Flasche füllen.

Er hingegen, es konnte ihn ja nun niemand stören, ging (
nach der Küche und bat um ein Glas Wasser . Er nahm es.
mit und verschüttete es im Keller.

Das erste Mal konnte er nicht anbandeln . Das Mäd¬
chen sah ihn kaum an . Da aber die Arbeit noch am selben
Tage beendet war , schickte er gleich daraus wieder zur
Fähre .

Jetzt konnte er schon mit dem Mädchen plaudern . Er /
stellte einige Fragen , die sie kurz beantwortete . Der Trunk :
hatte ihm eine schöne Zungenfertigkeit gegeben und etwas
Dreistigkeit . Das befähigte ihn , alle Versuche des Mäd -̂

chens , ihn los zu werden , kühn abzuschlagen .
So hatte der Piccolobläser mit Leichtigkeit erreicht, was - ;

mir unmöglich war . Ich hatte die gewagtesten und uw
'

möglichsten Pläne erwogen und keinen gefunden, der mich
zu dem Ziele führte .

Der Arbeiter mußte noch öfter zur Fähre gehen. Peter -
Otten wurde dreister. Er versuchte , als ihm das Mädchesi
das Glas reichte , ihre Hand zu fassen . Sie schreckte zurück,
ließ das Glas los und schrie laut auf .

Der Piccolobläser hatte das Glas noch nicht gefaßt. Es
fiel zur Erde und zerschellte . Peter verlor die Fassung
und lief eiligst davon. Es war das letzte Wasser , das er
sich holte.

Der Ausgang war ihm peinlich . Das unangenehme
Gefühl spülte er mit dem Trunk von der Saalefähre hin¬
unter . Es wich nur schwer.

Abends beim Nachhausegehen fehlte er. Man suchte
ihn . Er lag im Keller und schlief. Der Arbeiter vermochte ,
nicht , ihn aufzurichten.

Seine Kanieraden versuchten , ihn munter zu machen.
Es mißlang . Man schüttelte ihn . Man besprengte und be¬
goß ihn mit Wasser . Alles vergebens. Der Zug wartet
nicht und sie mußten sich beeilen, ihn noch zu erreichen«
Peter nmLte fteaeu bleiben.
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Dezember 191& Seite kZur Reichstagsersatzwahl.

_ In verschiedenen Blättern erscheint die Nachricht , daßStadtrat Kölsch in Karlsruhe bei der Reichstagsersatzwahlim 7. bad . Reichstagswahlkreis nicht wieder kandidierenwerde, daß vielmehr die nationalliberale Partei in Aus¬sicht genommen habe , Landtagsabg . Dietrich in Kehl alsKandidaten aufzustellen. Wie wir hierzu zuverlässig er¬fahren , ist diese Nachricht unrichtig . Stadtrat Kölsch inKarlsruhe wird , soweit bis jetzt überhaupt feststeht , wiederfür den Reichstagssitz kandidieren.
Der gereizte Löwe .Der grausame Hereinfall , den die Wackerpolitik mit denHerren Krauth , Bitter und Niederbühl bei denPräsidentenwahlen hat erleiden müssen , ist eine jener le-bensprächtigen Tragikomödien , von denen man

.nicht weiß, ob an ihnen das Komische das Tragische oderdas Tragische das Komische überwiegt . Die schwarze Par¬tei, die sich doch so hohe Verdienste um diese Herren erwor¬ben hat , ist enttäuscht, schwer enttäuscht und nicht minderschwer erbittert . Und Enttäuschung und Erbitterungmalen sich in der lustigsten und tragischsten Weise in derschwarzen Presse. Die Herren Krauth , Bitter und vorallem Herr Niederbühl haben es mit dem Zentrum totalverdorben : ja , den letzten Rest allen — und es war nichtwenig — schwarzen Vertrauens haben sie eingebüßt , und inaller Form wird ihnen und ihren eventuellen Nachfahrenunter dem Motto : „Spiegelberg , nu kennen wir Dir " dieFreundschaft für alle Zeiten und Nvigkeiten , aufErden wie im Himmel »g e k ü n d i g t .Wir wählen , um unfern Lesern wenigstens einen ge¬nußvollen Blick in dies wahrhaft köstliche Schauspiel desaus dem Leim gegangenen Wackervertrauens zu gewähren,von den bei den Herren Bitter , Krauth und Niederbllhleingelaufenen schwarzen Kündigungsschreiben die zwei er¬götzlichsten und am meisten zu Tränen des Mitgefühlsrührenden . Als da ist :
1 . Das des „Tauber - und Frankenboten " ,des schwarzen Zentralorgans für ganz Tauberbischofs-

:heim und die ganze Umgebung, das also lautet , wort¬wörtlich und naturgetreu :
„Die nationalliberalen Abgeordneten Niederbühl, Blum ,Müller , Bitter und Krauth verdanken ihre Wahl lediglich derUnterstützung des Zentrums . Zum Danke dafür habensie >den Rechtsanspruch des Zentrums auf Besetzung desPräsidentenstuhles niedergestimmt. Damit haben diese Herrenjedwedes Vertrauen der Zentrumswählerschaft verscherzt !Diese .Herren haben einmal die Stimme des Zentrums er-haltem "

2. Das der „Freien Stimme " des im 48 . Jahr¬gang erscheinenden Weltorgans für Radolfzell und dieübrigen Weltteile , das wir folgt lautet :
„ . . . wenn vielmehr eine Besprechung zwischen der Lin¬ken bezüglich des Präsidentensitzes stattgefunden hat , undwenn -dieser auch die bekannten nationalliberalen G r o tz -blockgegner beigewohnt und einem dort getroffenen W -kommen zugestimmt haben, dann mutz man diesen angeblichenGrotzblockgegnern alles nachsagen , nur nichtsGutes . Danq sind diese Herren recht schwankendeGestalten , die von heute auf morgen ihreGesinnungwechseln ; dann sind es Charaktere, wie man sie seltenfinden wird ."

Und in einem anderen Artikel :
„Der Ausgang der Präsidentenwahl wird allenthalbenlebhaft besprochen . Vor allem die Haltung Nieder Lühls ,dem man wahrlich ein steiferes Rückgrat zugetrauthätte , findet auch in parlamentarischen Kreisen der Rechtendie denkbar schärf st e Verurteilung . Die Stimmungist auf Zentrumsseite sehr gereizt ."

Das schwarze Vertrauen ist also völlig futsch ; es ist ganzund gar in Scherben gegangen und die zurückgebliebenentraurigen Ueberreste haben sich über Nacht — was bringtnicht alles eine .Nacht fertig ! — in eine mächtige Sar¬
dinenbüchse des Mißtrauens umgewandelt, angefüllt mitden gefährlichsten Explosionsstoffen, so es gibt : Tauber -
bischofsheimer Zorn und Radolfzeller Erbitterung , beide
ichwarzer Herkunft . Die Herren Krauth , Bitter und Nie¬
derbuhl mögen sich vorsehen! Sie sind gewarnt ! Der
schwarze Löwe ist „gereizt" , „sehr gereizt".

Nach einigen Stunden erwachte er. Er guckte blöd um-her. rieb sich die Augen , rappelte sich auf und schwanktehinaus . Ihm war zu dumm . Wie war das nur ge¬kommen ? Vergebens sann er darauf . Langsam , den Kopfhängend, den Hut im Genick, torkelte er zum Bahnhof . Ineiner Stunde fuhr noch ein Zug .
Er setzte sich in eine Ecke des Wartesaales . Der Kopfwar ihm schwer. Er konnte ihn nicht mehr halten . Es war

ihm alles so dunkel. Und so schlecht . . . . Nein , diese
Leidenschaften ! Die Liebe . . .

Der Bahnbeamte läutete und rief zum Einsteigen. Aberdie Schallwellen verklangen zwecklos im Ohre des Piccolo¬bläsers . Die Hände in den Taschen , das Kinn fest auf der
Brust , so lang er mehr auf dem Stuhle , als er saß .

Ein Zug fuhr noch in anderer Richtung, dann wurdeder Bahnhof geschlossen. Peter Otten mußte hinaus . Un¬
sanft wurde er geweckt. Er begriff erst nicht .

Schleppend ging er hinaus in die warme Julinacht .Daß ihm schon besser sei , konnte er nicht sagen. Unschlüssigstand er vor dem Hause, dann ging er einige Schritte hinund wieder zurück . Schließlich wendete er den Kopf, sahdie Bahnhofstreppe und setzte sich.
Das behagte ihm nicht . Er stand wieder auf und ginguni das Gebäude herum . Er fand einen Karren , auf den

streckte er sich aus und schlief bald wieder.
Es dauerte nicht lange und der Sonnenschein umfächelteihn . Er kitzelte ihn.
Peter Otten wachte auf , schaute sich fragend um , rieb

ach die Augen und schaute sich wieder um . Dann steckte erseine Nase höher, als schnuppere er. Es sah sehr lustig aus .Der Bahnhof war wieder geöffnet. Er ging hinein.Eben brauste ein Zug in die Halle und der Piccolobläserhörte gerade den
'
Ruf : „Richtung nach . "

Richtig, das war ja der erste Zug . Peter stürzte hinein,und fuhr mit .
Jetzt rechnete er. Der Bahnhof liegt dicht beim Dorf .Denn er schnell nach Hause gehe, könne er wie sonst Weg¬gehen und keiner merke was .
en schnell er konnte , jagte er di^ Dorfstraße entlang .

Sehr gereizt über den Ausgang der PräsidenteMvahlich auch besonders die „Freiburger Tagespost " :sie schreibt :
Im Lager der Rechten wird die PräsidenteMvahl be¬stimmte Wirkungen Hervorrufen. Welche Wirkungen das sind ,werden etwaige Nachwahlen zeigen; die Offen burgerReichstags wähl wird durch die Vorgänge nur gewinnen !Das Volk steht eben nicht unter der Tyrannengewalt der Grotz-blockmänner.

Und der „F r e i b u r g e r B o t e" schreibt nach verschie¬denem Drum und Dran :
„Dann trat das Einzige , was sie alle eint, in Aktion :Der glühende Hatz gegen das Zentrum . Dieser Hatz diktierteauch gestern wieder die Parole : Nieder mit dem Zentrum ,trotzdem es mit 30 Mitgliedern weitaus die stärkste Partei ist.Man versagte ihm die von Rechts wegen zustehende ErstePräsidentenstelle .

"
Das ist übrigens nicht wahr . Der „Freiburger Bote"

mag lesen , was das „Neue Mannheimer Voitsöiatt " dar¬über schreibt , nämlich:
Die Nationalliberalen (wenigstens ein Teil von ihnen)waren geneigt , die Kandidatur des Zentrums fürden 1 . Präsidentensitz (Dr . Zehnter) zu unter -st ü tz e n, weil eben nach alter Tradition die stärkste Parteidas Anrecht auf dieses Amt besitzt. Weiterhin war jedochein grotzer Teil der liberalen Fraktion entschlossen, den zwei¬ten Vizepräsidenten der Sozialdemokratie zu über¬lassen . Dagegen aber verwahrte sich das Zen¬trum mit Recht ; denn ein Präsident , der zwar auf dieRechte seines Amtes Anspruch erhebt, seinen Pflichten jedochnicht Nachkommen will, ist ein Unding und eine Herausforde -rung zugleich . Da nun aber beide Parteien auf ihren Be¬

schlüssen bestehen blieben, mutzte in Anbetracht der sonder¬baren Begriffe von Recht und Gerechtigkeit, wie sie in libe¬ralen Köpfen spuken, als naturnotwendige Folge eintreten ,daß die Liberalen in einem neuerlichen Fraktionsbeschlutz er¬klärten : „Nun bekommt auch das Zentrum den ersten Präsi¬denten nicht ! " Dafür setzten die Nationalliberalen ihrenParteigenossen Rohrhurst auf die Kandidatenliste und —eine weitere naturnotwendige Folge : Jeder nationalliberaleAbgeordnei? mutzte es als Ehrenpflicht ansehen, denMann seiner Couleur zu wählen und nicht den Gegen¬kandidaten . Und so ergab sich ohne weiteres das Resultat :Dr . Zehnter 35 Stimmen , Rohrhurst 37 Stimmen .Immerhin : Das Resultat ist — von der anerkannten
. Tüchtigkeit Rvhrhursts abgesehen — nicht sehr erfreulich. Reb-mann hat einen Erfolg erzielt , Wacker eine kleineNiederlage erlitten ; denn nach auhenhin bietet der Land¬tag jetzt das alte Bild , das wir ja korrigieren wollten : EinLandtag unter der Vorherrschaft des GrotzblockS.

Also war nicht der Haß gegen das Zentrum schuldan der „kleinen Niederlage Wackers "
, sondern die Bor¬niertheit des Zentrums , der glühende Haß des

Zentrums ovaen die Sozialdemokratie , unddafür war die Mixtur ganz gesimd .
* Oberkirch , 30. Nov . Wie nach dem „ Acher- und BühlerBote " aus Karlsruhe verlautet , wird die Regierung dem Land¬tag eine von der Oberdirektion des Wasser - und Straßenbauesausgearbeitete Denkschrift über die Korrektion der Rench vonErlach bis zur Rheinmündung und damit in Verbindung überdie Durchführung einer Be - und Entwässerung des Maiwaldesmit einem Kostenaufwand von 2,3 Millionen Mark zugehenlassen.

Badischer Landtag.
2 . öffentliche Sitzung der 2. Kammer.

gr . Karlruhe , .1 . Dezember .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 5 .15 Ahr .Im Eingang befinden sich 30 Petitionen , darunter des

Steinachtal - Komitees um Erbauung einer Eisenbahn
Neckarsteinach —Heiligkreuzsteinach ( die Petition geht an die
Kommission für Straßen - und Eisenbahnen ) ; der selbständigenSchmiede meist er um Schutz gegen die Großindustrie ; desbäd. Vereins für Frauenstimmrecht um Wahlberechtigungder Frauen zu den Handelskammern ; des bad. Bäckerver¬bands um Einschränkung des zollfreien . Verkehrs an der
badisch -schweizerischen Grenze ; der christlich und natio¬nalen Arbeiter um eine Arbeitslosenversicherung; desVerbands Bad . Bremser um bessere Regelung der
Dienstverhältnisse ; der bad. Stationswarte ic . um Besse-

Aber da kam ihm schon der Kapellmeister entgegen. Dieserverflixte Frühaufsteher I
„Ich Hab was vergessen ! " rief er ihm zu und rannte

noch schneller seinem Hause zu.
Der aber lächelte verschmitzt und nickte verständnisvoll.Verdammter Kerl !
Die alte Mutter schlief noch. In der Küche war die

Magd . Sie hatte eben das Frühstück fertig und wollte
sehen , wo ihr „junger Herr " bleibe, da trat dieser herein,als komme er aus seiner Kammer . Er griff nach seinemBrotbeutel und ging so eilends hinaus , daß ihm das Mäd¬
chen verwundert nachschaute .

Aus der Landstraße zupfte er seinen Anzug zurecht ,strich ihn glatt , wischte sich ^ie Augen aus und ging mitder selbstverstLüdlichsten Miene zum Bahnhof.
Breitbeinig , die Hände in den Taschen , meist eine kurzePfeife rauchend standen die Kollegen und warteten auf ihn.Alle lächelten so und hatten das verdammte Zwinkern inden Augen , das ihn so wütend machte . Wenn sie wenig-

stens was sagen würden . . . .
Der Piccolobläser holte sich kein Wasser mehr. Er sahnicht mal nach dem Fenster .
Aber so oft ich auch hinsah, es war immer leer. Ichhabe die liebe Kleine mit dem Madonnengesichtauch nichtmehr gesehen .

Vttmft und Wissenschaft .* Markgräfler Kunst- und ^ ^ Werbeausstellung. Das alteAmtshaus in Lörrach ist der Schauplatz neuen Lebens gewor¬den. Der Alemannen -Bund und der Gewerbe- und Kunstge¬werbeverein Lörrach haben gemeinsam eine Ausstellung mark¬gräflicher Kunst und Gewerbe unternommen . Hauptsächlich sindes Werke der jungen alemannischen Künstler, die sich hier zu ver¬einter Arbeit zusammengefunden haben. Die Ausstellung dientnun wesentlich dazu , das Programm des Bundes möglichst an¬schaulich vor Augen zu führen , um den Gedanken praktisch undwirksam zu machen . So wird erstrebt, gediegene, handwerklicheWertstücke zur -Schau zu bringen . An die künstlerische Abteilunggliedert sich eine historische Sammlung alter , für die aleman¬
nische Heimat besonders wertvoller und eigentümlicher Stücke

rung der Anstellungsverhältnisse ; der Wärter der pshchiatri - 'schen u . NerVenklinik in Freiburg ; des Vereins bad. Gefange¬nenwärter . Ferner liegt eine Reihe Petitionen persönlicherArt vor. Alle diese Eingaben gehen an die Petitionskommission.Eine Petition um Weiterführung der Schefflenztalbahnbis Allfeld geht an die Kommission für Eisenbahnen. Fernergelangt zur Kenntnisnahme eine Eingabe des Vereins bad .Lehrerinnen über den Ausbau der allgemeinen Fortbil¬dungsschule.
Außerdem befindet sich im Einlauf ein Schreiben des Grotzh.Ministeriums mit der Bestätigung der Präsidentenwahl .Ein weiter eingegangener Bericht des Archivariats über denVertrag bezüglich der Drucksachen für den Landtag 1913/14soll mit den R e chn u ng snachw ei s ungen vom letztenLandtag auf die Tagesordnung der Donnerstagsitzung gesetztVerden . Abg. Geck ist wegen Krankheit entschuldigt ; der Präsi¬dent wünscht ihm gute Genesung.Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt :

Bildung der ständigen Kommissionen .
Präsident Rohrhurst teilt mit, daß gemäß Aussprache desAusschusses der Vertrauensmänner die Parteien übereingekom¬men sind, die verschiedenen Kommissionen wie folgt zu besetzen:Der Budgetkommission gehören an die Abgeordneten Hirt¬mann , Kopf, Köhler, Neuhaus , Dr . Schofer, Senbert , Weitzhaupt ,Banschbach , Rebmann , Müller -Weinheim, Dietrich, Blum , Güh-ring , Kolb , Böttger , Sützkind und Hummel.Der Petitionskommisfion gehören an die AbgeordnetenGraf ,Matz, Reinhartd , Schell, Wittemann , Ziegelmaier , Dr . Wirth,Fischer, Kölhlin , Stork , Niederbühl, Wagner , Krauth, Kramer .Bechtold , Kurz und Massa.Der Kommission für Eisenbahnen und Straßen gehören andie Abgeordneten Duffner , von Gleichenstein, Beizer, Görlacher,Engelhardt , Martin , Spang , Herdle, Kölblin, Herbster, Gerber ,Heck, Kober, Stockinger , Weber , Kahn und Odenwald.Der GeschäftsordnungSkommission gehören an die Abgeord¬neten Albietz , von Gleichenstein, Hauser , Wittemann , Müller-Eppingen , Koch, Ringwald , Herbster, Rösch , Geck und Venedey .Der Kommission für Justiz und Verwaltung gehören an dieAbgeordneten Dr . Bernauer , Henninger , Rockel, Schirrmeister,Wiedemann , Wittemann , Dr . Zehnter , Schöpfle, Dietrich, Dr .Koch, Bitter , Sidler , Rehm, Dr . Frank , Kolb , Geiß undGönner .

Nach Schluß der Sitzung erfolgt die Konstituierung derständigen Kommissionen bezw. die Wahl der 'Vorsitzenden dereinzelnen Kommissionen.
Nächste Sitzung : Dienstag vormittag 9'/-- Uhr .Auf der Tagesordnung steht die Mitteilung der Konstituierungder Kommissionen. Vor Eingang in die Tagesordnung wird derFinanzminister das Exposee über den Staatsvoran¬schlag erstatten .
Schluß der Sitzung : 5% Uhr.

*
Der Ausschuß der Vertrauensmänner der 2. Kammprhielt gestern nachmittag eine Sitzung ab, in welcher beschlossenwurde, daß die st ä n d i g e n Kommissionen aus je 17 Mitglie¬dern bestehen sollen. Davon erhalten das ntrum 7, National-liberale 5, Sozialdemokraten 3, Fortschritaer und Konservativeje 1. Den Vorsitz in der Budgetkommission erhält dasZentrum , den in der Kommission für Straßen uüdEisen¬bahnen die Nationalliberalen , den in der Justizkommis ,sion die Sozialdemokraten . Die Geschäftsordnungs¬kommission setzt sich aus 11 Mitgliedern zusammen, denVorsitzenden erhalten die Fortschrittler .
Voraussichtlich wird der Landtag am 17. Dezember in di«Weihnachtsferien gehen und seine Verhandlungen am 8. Januarwieder aufnehmen . Die Budgetdebatte soll erst nach derWeihnachtsferien stattfinden . '

Die ständigen Kommissionen der Zweiten Kammer habensich gestern abend wie folgt konstn 'iert :
Budgetkommission: Vorsitzender Kopf (Zentr .), Stellver¬treter Rebmann (Natl . ) , Schriftführer Sützkind (Soz .) . —Kommission für Justiz und Verwaltung : Vors. Frank (Soz .),Stellvertreter Koch (Natl .), Schriftführer Wiedemann (Zentr . ) .— Kommission für Eisenbahnen und Straßen : Bors. Kölblin(Natl . ) , Stellvertreter Duffner (Zentr . ) . — Kommission fürPetitionen : Vors . Wittemann (Zentr .) , Stellvertreter Kramer

(Soz .), Schriftführer Wagner (Natl .) . — Geschäftsordnungs¬kommission : Vors . Venedey (F . Vpt.) , Stellvertreter Müller -Eppingen (R . V .) , Schriftführer v. Gleichcnstein (Zentr .) .

Dem Landtage sind noch folgende Anträge und Inter¬pellationen zugegangen : der Abg . Zehnter und Gen . betr . Be¬kämpfung der Maul - und Klauenseuche, der Abg . Kopf und Gen.betr . Gründung kommunaler Hypothekenbanken, der Abg. Diet -
an , die durch das Entgegenkommen von privater Seite überlas¬sen wurden . Auch bietet sich jetzt Gelegenheit, einen Teil herSammlung des städtischen Altertumsvereins zu besehen , worinsich mancherlei gutes findet . Die Bewegung stellt sich uns alswesentlich jung dar und wird von jungen tatfiohen Elementenvertreten . Mer sie stehen nicht allein . Hinter ihnen steht man¬cher, der freudig mitwandern und mitschaffen will. Und selbstder Altmeister alemannischer Kunst, Hans Thoma, tritt demjungen Geschlecht väterlich zur Seite . Die Ausstellung wirobis 14. Dezember zu sein.

* Römerfunde in Ladenburg . In Ladenburg ist man beiGrabarbeiten am Bollweg, ungefähr hundert Meter südlich vomSchriesheimer Tor , unerwartet auf eine gepflasterte Straße ge¬stoßen . Sie liegt nur einen halben Meter tief und kann hiernur aus römischer Zeit stammen ; 20 Zentimeter unter ihr liegiein älterer Stratzenkörper . Bei der Wichtigkeit dieser über¬raschenden Entdeckung soll sie ein Stück weit freigelegt werden.Vielleicht läßt sich dann auch das Verhältnis zur römischenStadtmauer feststellen, die ebenfalls dort durchziehen muß.* Vom Volksschauspiel in Octigheim. Das Volksschauspielwird im nächsten Sommer wieder „Wilhelm Tell"
aufführen .Die Szenerie bleibt auf dem Theaterplatz ungeändert stehenMan ist aber bereits auf der Suche nach einem passenden Stückfür den Sommer 1918 . Ta dies das Jubel - und Ausstellungs¬jahr von Karlsruhe ist , möchte man den Gästen etwas ganz Be¬sonderes bieten . Es ist die Idee aufgetaucht, die Erzählung von„Josef und seinen Brüdern " zu dramatisieren und mitHilfe der Mehulschen Musik in Szene zu setzen.

Hoftheater Karlsruhe . Die für die Zeit vom 7.—<14. De,zember im Sonderabonnement (20 Mk . , 16 Mk., 14 Mk., 12 Mk.10 Mk. , 8 Mk . ) angesetzte geschlossene Aufführung des „Ringsdes Nibelungen " gewinnt durch das Ehrengastspiel des Mün¬chener Kammersängers Heinrich Knote in den Partien derSiegfriede eine erhöhte Bedeutung . Seit 1906 ist der auf derHöhe seiner Kunst stehende Sänger nicht mehr auf der hiesigenHofbühne aufgetreten ; mit seiner Verpflichtung für zwei Abendedes bevorstehenden „Rings " wird einem beim Knote-Konzert insletzten Winter lebhaft zum Ausdrucke gebrachten Wunsche , dengroßen Künstler in seinem eigenen Wirkungskreis, der Darstet-lung Wagnerscher Helden aus der Bühne, zu sehen und zu hörütt»entsprochen .
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No . 282 .
xtdj und Gen . iBetr. Linderung der Lage der Weinbauern , der
Abg . Banschbach und Gen . betr . Versorgung des badischen Hinter¬
landes mit elektrischer Energie .

*

DaS Gesetz über die Ernennung von Frauen zu Gemrinde-
waisenräten .

Der in der ersten Sitzung >der Ersten Kammer angekündigte
Gesetzentwurf über die Abänderung des Rechtspolizeigesetzes
vom 7. Juni 1899 ist soeben im Druck herausgekommen. Zum
Regierungskommissär für diesen Gesetzentwurf wurde Mini¬
sterialrat Böhler ernannt .

In der Begründung zu dem Gesetzentwurf wird u . a . aus «
geführt : Bisher war im Grotzherzogtum Baden die Ernennung
einer Frau zum Gemeindewaisenrat rechtlich nicht möglich . Das
Bürgerliche Gesetzbuch steht zwar der Ernennung weiblicher
Gemeindewaisenräte nicht entgegen. Die Besetzung der Stellen
der Gemcindebeamten mit Frauen wurde aber bisher grund -
fätzlich als unzulässig und dem Sinne der Gemeindeordnung
widersprechend angesehen. Es fällt deshalb eine gesetzliche Be¬
stimmung nötig , um das Amt des Gemeindewaisenrats Frauen
zugänglich zu machen . Grundsätzliche Bedenken irgend welcher
Art stehen dem Gesetzesvorschlag nicht entgegen.

In allen gröberen Gemeinden mit zahlreichen Mündeln
wird eS sehr zweckmäßig sein , neben den männlichen Waisen¬
räten auch einen weiblichen Waisenrat zu bestellen und eine
entsprechende Teilung der Geschäfte zwischen Männern und
Frauen eintreten zu lassen . Es erscheint angemessen, den Frauen
eine Uebernahmepflicht nicht aufzuerlegen und ihnen zu ge¬
statten, ihr Amt jederzeit niederzulegen . Nach dem Entwurf
kann eine Frau auch lediglich als Gehilfin des Waisenrats , als
Waisenpflegerin bestellt werden . Die Gesetze der mei¬
sten Bundesstaaten lassen die Bestellung von Waisenpflegerinnen
zu, beschränken die Tätigkeit derselben jedoch auf die Mitwirkung
„bei der Beaufiichtigung der im KindcSaltcr stehenden Mündel
und bei der Ueberwachung weiblicher Mündel " . Einer solchen
Begrenzung stehen jedoch sachliche Bedenken entgegen. Der
Entwurf sieht deshalb davon ab und führt die Mitwirkung bei
der bezeichneten Beaufiichtigung lediglich als die Haupttätigkeit
der Wäisenpflegerinnen an . Die durch die Amtsverwaltung der
Waisenpflegerinnen entstehenden Kosten sind selbstverstäÄlich
von der Gemeinde zu tragen .

Deutscher Reichstag -
Berlin , 1 . Dezember 1913.

Am BundeSratstisch sind der Reichskanzler v . Bethmann -
Hollweg und Staatssekretär Dr . Delbrück erschienen.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2,18 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation der

Elsässer wegen der Vorgänge in Z a b e r n . — Vor Eintritt in
die Tagesordnung verliest Präsident Dr . Kämpf eine Depesche
des Gemeinderats in Zabern . Die Linke und die Elsäffer be¬
gleiten die Depesche mit Beifallskundgebungen .

Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg : Ich bin bereit , die In¬
terpellation zu beantworten . Sie betrifft denselben Gegenstand
wie die Interpellation der Forfichrittler . Inzwischen 'haben sich
in Zabern Vorgänge ereignet von sehr bedauerlicher Art , sodatz
ich selbst den größten Wert darauf lege, dem Reichstage und dem
Lande Auskunft zu geben und jeden Zweifel zu beseitigen, daß
die Autorität der Gesetze ebenso geschützt wird wie die öffentliche
Ordnung und die Autorität der öffentlichen Gewalten . Sobald
mir das Ergebnis der Untersuchung vorliegt, werde ich die Inter¬
pellation beantworten . Ich hoffe, daß dies am Mittwoch möglich
fein wird .

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend
die Handelsbeziehungen zum britischen Reich .

Abg . Hösch ( Kons . ) : Es wäre wünschenswert, wenn das
Handelsprovisorium durch ein Definitivum ersetzt würde . Wenn
auch der deutsche Handel in den meisten englischen Kolonien einen
Fortschritt aufweist, so bleibt er doch hinter dem Durchschnitt des
Fortschritts des allgemeinen Weltverkehrs weit zurück .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Daß die Rechte der Vorlage
Widerstand entgegensetzt , wundert mich nicht . Der Vorredner
hat sich aber nicht darüber ausgesprochen, was werden soll, wenn
das Provisorium am 1 . Januar 1614 abläuft . Die Entwicklung
unserer Handelsbeziehungen haben zu einem Handelsprovisorium
geführt und auch der Reichstag hat sich mit der Haltung der Re¬
gierung in dieser Frage einverstanden erklärt . ES hat sich in-
-zwischen in den Handelsbeziehungen Deutschlands zu den eng¬
lischen Kolonien nichts wesentliches geändert . In Bezug auf

Theater und Musik,
Hoftheater Karlsruhe .

„Margarete ."

Eine so unzulängliche , geradezu klägliche Ver«
zkörperung deS „Faust " hat unser Hoftheater Wohl noch nie er¬
lebt, als am Sonntag mit dem gewaltsam in das hiesige Ensemble
hingepflanzten „Tenor "

( ? ) Martin Wilhelm aus Mün¬
chen. Nach dem schon mehr komisch wirkenden „Turiddu " -hofften
wir , daß doch endlich die Theaterleitung und vor allem der
'reformbringende neue Hofkapellmeister einsehen würden , daß
Martin Wilhelm aber auch nicht im geringsten befähigt ist, den
ehrwürdigen Boden, den früher eine B i a n ch i , ein Rosen -
berg und ein Jadlowker ehrenhaft behaupteten, zu betre¬
ten. Wir unterließen damals eine Kritik, weil wir auf die Ein .
sicht nach einem solchen künstlerischen Totalfiasko
rechneten. Nun fährt man aber , unbekümmert um die gerechte
Erbitterung des zahlenden Publikums , damit fort , den unzu¬
reichenden Sänger in großen Partien zu beschäftigen. Der „be¬
scheidene" Applaus , dazu noch bei einem Sonntags Publikum,
sollte doch zum Nachdenken Gelegenheit gÄben. Wohin das nun
führen soll , wird uns die Folge zeigen. Denn das Publikum
wird es sich kaum noch lange gefallen lasten, daß man ihm einen
Tenor vorsetzt , bei dem jeder Ton, sei es Brust -, Facette - oder
Halbton, in ein unangenehmes „ Scheitern " ausartet . Sicher¬
lich ist es Pflicht der Kritik, dem ersten Auftreten eines jungen
Anfängers mit Wohlwollen und gutem Rat zu begegnen.
Wir haben es aber hier keineswegs mehr mit einem Anfänger
zu tun , denn Martin Wilhelm war ja bereits schon für zwei
.Jahre nach Metz als Heldentenor verpflichtet. Die Karlsruher
würden sich schwer dagegen verwahren , wollte man behaupten,
üie Metzer Theaterbesucher verstünden mehr vom Gesang als
hoir hier in der Residenz. Und trotzdem scheint unk , daß es so ist.
»Denn der Metzer Vertrag deS Sängers wurde schon im e r st e n
Jahre wieder gelöst , während man hier den Sänger zum „Hof¬
opernsänger " machte und ihm den »Faust " (nächstens auch den
f,,Siegmund" ) anvertraut . Nach guter Information erfuhren
wir , daß M Wilhelm für zwei Jahre nach Metz verpflichtet war ,
da er aber das Fach des Heldentenors nicht voll und ganz au »,
füllen konnte und dadurch viele Schwierigkeiten bereitete, so sah
man sich veranlaßt , von dem zustehenden Recht Gebrauch zu
«narhen und man löste den Vertrag für das zweite Jahr wieder.

Bezeichnend!
Wer also in M e tz — sage und schreibe . Metz " — das Fach

. ,rcht ausfüllen kann, wird in der Zeit der gräßlichsten Tenor¬
misere nach K a r l S r u h e an die »Gvoßh. Hof-Oper" verpflich¬
tet und singt da ruhig weiter , von der Sonne seiner b e i d en
Protektoren beschienen .v Und du . . > . . liebes Publikum ? ? , IW, Sch'.

Dienstag , den 2 . Dezember 1913 .
_

Kanada sind wir 1610 zum Meistbegünstigungsrecht übergegan¬
gen. Gleichzeitig ist die Differenzierung Deutschlands durch
Kanada durch die Zuschlagszölle aufgegeben worden.

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) : Die Rechte empfiehlt namentlich
mit Rücksicht auf den großen Weizenexport nichts anderes aK
einen Zollkrieg mit Kanada , weil ihr dann die Agrarzölle m vol¬
ler Höhe zugute kommen.

Abg . Herold ( Zentr . ) : Einen Zollkrieg müffen wir vermel¬
den . Handelsbeziehungen sind schneller gelöst als wieder ange¬
knüpft.

Abg . Dr . Paafche ( Rail .) : Unsere Handelsbilanz ist derart ,
daß man keine Ursache hat zu wünschen, daß sich unsere Regie¬
rung in wirfichaftlicher Beziehung nicht auf einen guten Stand¬
punkt zu England stellen sollte .

Abg. Dr . Pachnicke ( F . Vpt. ) : DaS Provisorium negt im
Interesse Deutschlands wie in dem Englands . .

Nach kurzer weiterer Erörterung wird das Gesetz rn erster
Lesung und darauf sogleich ohne Debatte auch in zweiter Lesung
angenommen . .

Es folgt die 1 . Beratung des Gesetzentwurfs über die Wie¬
deraufnahme eines Disziplinarverfahrens .

Staatssekretär Delbrück : Die Vorlage entspricht einer Zu¬
sage der Regierung an den Reichstags Die Bestimmungen des
Gesetzes lehnen sich an diejenigen der Zivilprozeßordnung an .
Bei der Rehabilitierung eines Beamten soll seine finanzielle
Schadloshaltung erfolgen und er wieder in sein Amt eingesetzt
werden können.

Abg . Landsberg (Soz . ) :
Es enfipricht nicht der modernen Rechtsanschauung, daß

einem Beamten , gegen den auf Geldstrafe , Verweis oder Ver¬
warnung im Auffichtswege erkannt worden ist, hiergegen keine
Berufung an die Disziplinargerichte offen steht . Gegen den
Grundgedanken des Gesetzentwurfs wird niemand etwas einzu¬
wenden 'haben. Die Regierung kommt ja auch nur einem Wunsch
des Reichstages nach . Eine sehr fühlbare Lücke soll jetzt ausge¬
füllt werden und wir werden die Gelegenheit benützen, auch noch
andere Lücken in dem Beamtengesetz auszufüllen . _ Nichts
findet man aber in der Vorlage darüber , daß eine Entschädigung
gewährt wivd, wenn jemand sein Amt verliert aus politi¬
schen Gründen . Dann fehlt, daß keine Reform der Diszi-
plinarkammer erfolgt ; diese Kammer , diese Spruchbehörde,
müßte aus Wahlen der Beamten hervorgehen. Aber nicht nur
dieses Fehlen wichtiger Bestimmungen drängt auf Reform und
gründliche Umarbeitung der Vorlage hin , sondern auch das selbst ,
was die Vorlage bringt . Es genügt nicht , was Wer die Um¬
stände der Wiederaufnahme des Verfahrens gesagt ist. Wenn
ein Beamter eine hohe Geldstrafe bekommen hat , kann er nicht
die Wiederaufnahme verlangen ; auch bei Verweisen und Vor¬
halten gibt es keine Remedur . Bei der Feststellung der Um¬
stände, die das Wiederaufnahmeverfahren ermöglichen sollen, ist
die Strafprozeßordnung auch nicht mustergültig . Wir müssen
bei der uns unterbreiteten Vorlage weiter gehen. Auch bei der
finanziellen Regelung hätte man mehr Großzügigkeit erwarten
können. Es müßte dem Beamten das volle Gehalt zuge-
» illigt werben, wenn er zu Unrecht aus seinem Amt entlasten
worden ist.

Abg . Belzer (Zentr .) : Die Vorlage erfüllt eine gerechte
Forderung der Beamtenschaft. Die Entschädigung der zu un¬
recht verurteilten Beamten ist nicht ausreichend.

Abg. Dr . Thoma (natl .) : Wir verlangen , daß die volle
finanzielle Entschädigung in dem Gesetz ausgedrückt wird .

Abg . Liesching (F . Vpt .) : Wir betrachten diese Vorlage als
eine Abschlagszahlung auf eine Reform des ganzen Beamten-
rechtes.

Abg . Dr . v . Beit (kons . ) : Ich halte die Lösung der Enffchä-
digungsfrage für eine glückliche.

Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) : Die Vorlage ist in gewisser
Hinsicht eine Verbesserung. Eine Verschlechterung erblicke ich
in den Bedingungen für die Wiederaufnahme .

Die Vorlage wird an eine Kommission von 21 Mitgliedern
verwiesen . Es folgen Petitionen .

Eine Petition betreffend Gewährung von Rechtsschutz und
Rechtshilfe an einen ivegen Brandstiftung unschuldig Verurteil¬
ten wird nach kurzer Erörterung auf sozialdemokratischen An¬
trag entgegen dem Kommissionsbeschluß aus Ueberweisung als
Material zur Berücksichtigung übergeben.

Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr. Kurze Anfragen , Dienst-
boteninterpellation , Abstimmungen über Wahlprüfungen . Erste
Beratung des Etats . — Schluß 6K Uhr.

Gewerkschaftliches.
* Aus dem Tabakgewerbe. Die Tarifverträge mit der

Firma Jakob Ulm er (Zigarrenfabrik und Zigarettenfabrik
„ Zisch"

) in Schönaich (Württ .) sind infolge Ablebens des In¬
habers dieser Fabriken als aufgehoben zu betrachten und aus
dem Verzeichnis der tariftreuen Firmen zu streichen . Der jetzige
Inhaber G . Ulmer fiihrt aber das Geschäft unter den alten
Firmennamen als nichttariftreue Firma weiter . Diese« zur
Aufklärung .

Die Glasbläsergenoffenschaft in Lauscha . In der jetzigen
Jahreszeit erscheinen in den Partei » und Gewerkschaftszeitun¬
gen vielfach Inserate , in denen Christbaumschmuck zum Kauf
angepriesen wird . Jeder der Inserenten preist sich an als der
billigste und beste, jeder will die Groschen der Partei - und Ge-
Werkschaftskollegen . Zu andern Zeiten wollen diese Herren in
ihrer großen Mehrheit von der Arbeiterschaft nichts wissen . In
politischer und gewerkschaftlicherBeziehung sind die Herren fast
ausnahmslos unsere Gegner . — Bon Heimarbeitern in Lauscha
wurde vor einigen Jahren eine Genoffenschaft gegründet , die
sich mit der Herstellung und dem Vertrieb von Christbaumschmuck
befaßt . Diese Genossenschaft, die durch den Zentralverband der
Glasarbeiter gestützt wird , floriert recht gut und hat auch beim
Kampf der Heimarbeiter gegen die Verleger deS Christbaum¬
schmucks recht gute Dienste geleistet. Wir möchten deshalb an
die Partei - und Gewerkschaftsgenoffen das dringende Ersuchen
richten, bei ihren Einkäufen an Christbaumschmuck sich
an die Glasbläsergenostenschaft des Meininger Oberlandes in
Lauscha (Thüringen ) zu wenden. Für gute und reelle Be¬
dienung ist dort Sorge getragen .

* Ohne Zuchthausgesetz ! Wegen StreiKrawall « . di « wäh¬

rend des 32wöchigen Streiks der Bauarbeiter in Stolp in Pom¬
mern sich ereigneten , sind im ganzen 4L Streikende in 82 Fäl »
len angeklagt worden . Bisher wurden 61 Fälle vor den Gerich¬
ten erledigt , bei denen über die Beteiligten zwei Jahre Zucht¬
haus , siebe« Jahre und elf Monate Gefängnis , drei Jahre Ehr¬
verlust und 336 Mark Geldstrafe verhängt worden sind . So
arbeitet die Justiz in unserm Klaflenstaat . Die Urteile in ihrem
Gesamtergebnis reizen ganz besonders zu Vergleichen mit Ge¬
richtsverhandlungen an , in denen arbeitswillige Totschläger die
Angeklagten bildeten. Diese , Li« ohne sichtliche Veranlassung
ein Menschenleben vernichteten, werden , wie in dem Stettiner
Fall , freigesprochen, Streikende werden , wenn es sich nur um
eine Körperverletzung handelt , in» Zuchthaus gesteckt. DaS sind
di« „vollendeten Rechtsgarantien "

, unter denen die Arbeiter
in Deutschland leben und die dadurch erweitert werden sollen ,
daß den Arbeitern ein neues ZuchthauSgesetz beschiöden werden
soll, znm Schutze der arbeitswilligen Staatsstühen .

* An die organisierte Arbeiterschaft! Sowohl auf wirtschaft¬
lichem als auch auf politischem Gebiete haben sich Organffationen
gebildet, die zur unbedingten Notwendigkeit für jeden klassen-
bewußten Menschen gewor^ n sind . Me ^ beiterschast hat sich

Lreite 4.

starke Organisationen geschaffen . — Leider steht der größte Teil
der Händler , Hausierer und Märktfahrer der Organisation gleich¬
gültig gegenüber. Für die genannten Berufsgruppen ist nur
der Deutsche Händleroerband gegründet worden,
einerseits um der RechtloSmachung der Händler wirksam entge¬
gentreten zu können , andererseits um auf die gesetzgebenden
Körperschaften Einfluß auSzuüben . Der Verband steht auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung . Pflicht aller Händler ,
Hausierer und Marktfahrer ist es, sich dieser Organisation anzu -
schließen . Es trifft dieses leider in vielen Fällen nicht zu.

Wir ersuchen nun die organisierte Arbeiterschaft, uns in
unserem gerechten Kampfe zu unterstützen und die betreffender
Berufsangehörigen auf unsere Oorganisation hinzuweisen.

Allen Händlern , Hausierern und Marktfahrern aber wollen
wir zurufen : Organisiert euch, um eure Menschenrechte wirk¬
sam vertreten zu können. Hinein in eine freie Organisation I
Auskunft erteilt und Anmeümngen nimmt entgegen

Deutscher Händlerverband , Sitz Berlin .
I . A . : Max Slottko , Berlin O. 112, Kronprinzenstr . 34.

-tus der Partei .
7. badischer Reichstagswahlkreis.

Die Mitgliedschaften und Vertrauensleute machen wir auch
an dieser Stelle darauf aufmerksam , daß am Sonntag , 14 . DsG»
im „Anker" in Offenburg Punkt 2 Uhr nachmittags ei«
Kreiskonferenz stattfindet . Dieselbe wivd sich mit der
verflossenen Landtagswahl , der Parteipresse und insbesondere
mit der bevorstehenden Reichstagsnachwahl beschäftigen. Alle
Mitgliedschaften müssen Vertreter dazu entsenden. Auch die
Vertrauensleute der einzelnen Orte werden ersucht , zu erschei¬
nen . ( Siehe Inserat !)

* 7. badischer Reichstagswahlkreis . Die Vereine und Genos¬
sen, welche noch nicht mit dem Kalen^ r und Protokollen Ab¬
gerechnet haben, werden ersucht , die Sache umgehend zu er¬
ledigen.

Preßprozeffr . Das nationalliberale Bayreuther „Tageblatt '

hatte einen von Beleidigungen gegen die Sozialdemokratie
strotzenden Artikel gebracht , weil einige Sozialdemokraten ein«
Versammlung besucht hatten , in der ein liberaler Krankenunter¬
stützungsverein gegründet werden sollte . Als Führer dieser
„Horde", die unter der -Marke . skrupelloser Heuchler in die Ver¬
sammlung eingedrungen seien, um mit edler Unverfrorenheit
Horcher an der Wand zu spielen, war der Geschäftsführer un¬
seres Bayreuther Parteiblattes , Genosse Herzig, bezeichnet wor¬
den, der aber zur Zeit der Versammlung krank im Bett lag
Herzig strengte Prtvatbeleidigungsklage an . Das Schöffen,
gericht sprach den nationalliberalen RÄakteur Kellerbauer frei ,
indem eS ihm „Wahrung berechtigter Interessen " zubilligtc,
Die Strafkammer des Landgerichts Bayreuth verurteilte jedoch
Kellerbauer zu 10 Mk. Gelsdstrafe und zur Tragung der Kosten
beider Instanzen .

Vom Düsseldorfer Schöffengericht wurde am Mitt -
woch der Verantwortliche der „Düsseldorfer Vobkszeitung"

, Gcn
Ger lach , wegen Beleidigung eines Polizeikommissars zi ;
75 Mk . Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte hatte das Be¬
nehmen des Kommissars anläßlich einer Gerichtsverhandlung
scharf kritisiert .

Von der „Reuen Zeit " fit soeben das 9. Heft des 32. Jahr¬
gangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her-
vor : Die Christlichnationalen und das Koalitionsrecht . Von
I . Meerfeld . — Der Durchbruch des Reichs. Von Th . Rothstein.
— Die Beilis -Affäre . Von N . Trotzky . — Sozialdemokratische
Flagge und anarchistische Ware . Ein Beitrag zur Partei¬
geschichte. Von N . Rjasanoff . (Fortsetzung.) Nochmals die
badischen Landtagswahlen . G . A . Lehmann . — Literarische
Rundschau : Gustave Herbe, La conquete de lärmee . Von Georg
Stiekloff . Werner Sombart , Die deutsche Volkswirtschaft im
neunzehnten Jahrhundert . Von Sp . Westermann , Dr . F .,
Die Ensivicklung des gewerblichen Fortbildungsschulwesens in
Deutschland. Kühne, Dr . Alfred, Die Fortbildungsschule . Bon
Leo Arons . — Notizen : Nochmals: Unorganisierte und Massen¬
aktionen . Von Georg Fey (Hagen ) . Wink für die Organisation '
Von A . Kolb. Die Elektrizität in der Landwirtschaft. Von Sp .
— Zeitschriftenschau. Von O . P .

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteur^ zum Preise
von 8 .26 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 25 Pfg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Soziale Rundschau.
* Ladenburg, 20. Nov . Die OrtSkrankenkassenauSschußwah!

hatte das Ergebnis , daß die 40 Sitze des Ausschusses zur Hälfte
den Christlichen und zur Hälfte den Sozialdemokraten zufielen .
Hierzu kommen noch 20 Vertreter der Arbeitgeber, welche vom
hiesigen Gewerbeverein nominiert wurden . Eine Gegenliste
war hierzu nicht aufgestellt.

* Freiburg , 1 . Dez. Nicht allein die Preise für Fleisch,
sondern auch die für Milch sind hier herabgesetzt worden. Nach
einer Bekanntmachung der Milchversorgung und des Lebens¬
bedürfnis . und Produktivvereins kostet der Liter Milch fortab
statt 24 Pfg . 22 Pfg .

* Freiburg , 30. Nov . Mit Beginn des Monats Dezember
wird hier ein wesentlicher Fleischpreisabschlag eintre¬
ten. Die Preise für Kalb-, Schweine-, Dörr - und Hammelfleisch
sind um je 10 Pf . für das Pfund abgeschlagen . Die Preise für
Ochsen- und RiiÄsleisch sind die gleichen gÄlieben .

* Generalversammlung des Vereins zur Rettung verwahr¬
loster Kinder im Grotzherzogtum Baden . Der Verein zur Ret¬
tung verwahrloster Kinder im Großherzogtum Baden hielt am
27 . d . M . im Pfründnerhause in Karlsruhe seine Generalver¬
sammlung ab. Dem Jahresberichte für die Jahre 1911/12, der
erstattet wurde , entnehmen wir folgendes : Die Zahlen der Zög¬
linge, die in den Rettungsanstalten Weingarten , Hüfingen und-

Sinsheim untergebracht waren , betrugen am 1. Januar 1911150.
Am 1 . Januar 1913 163, darunter waren Zwangszöglinge am
1. Januar 1911 132, am 1. Januar 1913 139. In der Lehre oder
in landwirtschaftlichen Diensten standen am 1 . Januar 1911 84,
am 1. Januar 1913 69. Nach dem Stand vom Januar 1913
gehörten 93 Zöglinge der katholischen , 70 der evangelischen Kon¬
fession an . Bei 143 der in den Berichtsjahren entlassenen 168
Knaben konnten die Erziehungsergebniffe als einigermaßen be¬
friedigend bezeichnet werden . Die Anstaltserziehung war als-
bei etwa 86 Prozent der Knaben erfolgreich. — Der Verwal -
tungsrat bestand am Schluffe des Jahre » 1912 aus folgenden
Herren : Geh. Fetzer , Vorsitzender; Ministerialrat Dr . Arm-
bruster , Stellvertreter des Vorsitzenden; Rechnungsrat Ham¬
brecht , Sekretär ; Oberinspektor Rothermel , Kassier ; ferner aus
den Herren Finckh , Privatier ; Fischer , Hofprediger ; Dr . Gutsch,
Medizinalrat ; Dr . -Hauser , Geh. Obermedizinalrat ; Geh. Holz¬
mann ; Kommerzienrat Hamburger ; Ehrendomherr Knörzer ;
Geh . Oberregierungsrat Freiherr Marschall v. Bieberstein;
Notar Ott ; Ministerialrat Schäfer ; Geh. Schmidt; Privatier
Vomberg ; Ministerialrat v. Witzleben . —• Tie Einnahmen be¬
trugen im Jahre 1911 78042,75 M!k. , 1912 79161,90 Mk . , die
Ausgaben 1911 78195,70 Mk . , 1912 77647,74 M-, Das Vermö¬
gen h^trug am 1 . Januar 1913 134 413,50 Mk .
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* AuS Gaggenau , 80 . Nob ., wird uns geschrieen : Bielversprechen , wenig halten ! Vorstehender Spruchsscheint auch die Devise unserer „Stadtväter " zu sein . Schon amL . Juli dieses Jahres wurde dem Gewerdschaftskartellauf An-jfrage mitgeteilt , datz da» Radfahren auf öffentlichen Bürger¬steigen und Fußwegen verboten sei nach KZ 120—122 des Poli ->eistrafgesetzbuches . An verschiedenen Fußwegen sollten übrigensnoch Warnungstafeln angebracht werden, auch sollte daS Polizei¬personal angewiesen werden , etwaige Frevler zur Anzeige zubringen . Bis heute aber ist nicht das geringste geschehen, umdas Leben der Fußgänger zu schützen; man mutz sich geradezuwundern , daß an den schmalen Fußwegen noch kein größeresUnglück geschehen ist , denn rücksichtslos im reinsten Renntemposausen die Radler an den gefährlichen Stellen durch . Mit Rechtverlangen deshalb die Fußgänger endlich Abhilfe dieses Miß -standes. Aehnlich so langsam geht eS mit dem längst beschlos.lenen Gewerbegericht.

Mus dem Lrmde.
Durlach .

— Einen Lichtbildervortrag über „Die deutsche Eisen- undStahlindustrie , ihre Entwicklung und ihre Arbeiter " veranstaltetvom Deutschen Metallarbeiterverband , hält Kollege Lauterbach.Stuttgart morgen Mittwoch abend 149 Uhr im ^Lamm" -Saalebei freiem Eintritt . Hierzu ist die gesamte Arbeiterschaft Dur »lachs freundlich eingeladen.— Die Vergebung der Maurerarbeiten zum neuen Volks-schulhause wurden am Samstag in einer autzergrdentlichenGemeinderatssitzung vergeben. Den Zuschlag erhielt Maurer¬meister Krieger zu seinem Angebot von 02 815 Mk. Die Ange¬bote schwanken zwischen 91 918 und 122 928 Mk.—
_ Druckfehlerberichtigung. In unsern^ gestrigen Artikelüber die Krankenkassenwahlen bei der Firma Gritzner hat sichein sinnverwirrender Fehler eingeschlichen . In der letzten Spaltemuß es nach den Bemerkungen über die Agitation im Betriebselbst heißen : aber erst auf Grund einer diesbezüglichenBeschwerde usw., während in dem Artikel steht : aber nichtaus Grund , usw. Nur so hat der Satz einen Sinn .— Autounfall . Am Samstag abend fuhr ein Auto, daS ,da die Hauptstraße immer noch gesperrt ist , von Karlsruhe kom¬mend , durch die Eisenbahn - und Pfinzstrahe fahren wollte, irr -Mmlicherweise auf die Viehverladerrampe bei der Eilguthalleund am jenseitigen Ende wieder hinunter . Glücklicherweisehatte der Unfall keine schweren Folgen , eine Dame wurde leichtverletzt. Bei dieser Gelegenheit möchten wir unsere Verwunde¬rung darüber aussprechen, daß sowohl die Wasser- und Stra -henbauinspektion als auch die städtische StratzenbahnverwaltungeS nicht für notwendig , erachten, dafür mit allem Nachdruck zusorgen, daß eine so wichtige Verkohrsstraße, wie unsere Haupt¬straße , so rasch als möglich wieder dem Verkehr übergeben wer¬den kann . Dieser Zustand fängt langsam an, unerträglich zuwerden , ganz abgesehen von den Nachteilen, die er Len Geschäfts¬leuten an der Hauptstraße bringt .

« »statt.
— Militärischer Tatendrang . Samstag nacht kurz vor einUhr wurden an der Standuhr vor demSchwanengarten die Scher¬ben eingeworfen . Wie ein Augenzeuge mitteilt , waren die bei¬den „Helden" zwei hiesige Leutnants . Nachdem die Herren dieScheiben zerschmissen hatten , gingen sie über den Rohrer Stegund stießen bei Herrn Bildhauer Fellner mit den Ellenbogenauf die Läden . Wahrscheinlich genügte daS Stoßen mit demEllenbogen aber nicht, weshalb sie die Säbel nahmen und aufdie Läden schlugen . Als die braven Vaterlandsverteidiger merk¬ten . daß sie beobachtet wurden , verzog sich der eine ms HotelSchwert und der andere in das Haus des Herrn Wurstler -meisterS Gerstner .— Diebstahl . Letzten Donnerstag abend bei Eintritt derDunkelheit wurde in der Kehler Straße eine an einen Zaun auf¬gehängte Pelerine von einem Unbekannten gestohlen .— Die liebe Gattin . Ein hier wohnhafter Schlosser hatgegen seine Frau Strafantrag wegen Körperverletzung gestellt ,weil sie ihm nach vorausgegangener Auseinandersetzung miteinem Steinkrug einen Schlag ins Gesicht versetzte und ihrenMann dadurch erheblich verletzte.

Ostenburg.

Verlaus der Schneider seinen Gegner durch einen Revolverschußin den Rücken schwer verletzte. Mack ergriff die Flucht, wurdeaber eingeholt und nach heftiger Gegenwehr verhaftet .* Heidelberg, 1 . Dez. Am Samstag hatte ein verheirateterstädtischer GaSarbeiter in einem Hause in der Plöckstraße eineReparatur vorzunehmen ; dabei entstand eine Explosion. DerArbeiter erlitt im Gesicht und an beiden Händen schwere Brand¬wunden .
* Mannheim , 1 . Dez . Im hiesigen Hauptbahnhof wurdeein 19jähriger elternloser Kaufmann in Schutzhaft genommen,als er gerade im Begriffe stand, abzureisen , um in die Frem¬denlegion einzutreten .
8 Mannheim , 30. Nov . Von einem bis jetzt noch unbekann¬ten Automobil wurde auf der Dürerstratze in Neu-Ostheim einverheirateter Maschinenarbeiter von Ilvesheim , der mit seinemFahrrad nach Hause fahren wollte, angefahren und auf denGehweg geschleudert. Er erlitt dabei schwere Kopf- und Bein¬verletzungen und mußte ins Krankenhaus verbracht werden.* Freiburg , 1 . Dez. Ein starkes Erdbeben wurde heute frühkurz vor 5 Uhr hier und in der Umgegend verspürt . Der Stoßwar so heftig , daß er viele Leute aus dem Schlafe weckte. Ausdem Oberland wird der „Breisgauer Zeitung " mitgeteilt , daßdas Beben in seiner Stärke vom 16. November 1911 kaum ( ?)nachgestanden hätte .* Billingen » 30 . Nov . Beim Ergänzen de» BenzinvorvatSan dem Bierauto der Fürstlich Fürstenbe^ ischen Brauerei inDonaueschingen kam der 25jährige Chauffeur Wegscheiter mitfernem Licht dem Benzin zu nahe . Es entstand eine Explosionund der Chauffeur erlitt schwere Brandwunden . Auch ein Teildes Autos wurde von den Flammen erfaßt und stark beschädigt .* Pfullcndorf , 30. Nov . Der 25jährige Landwirt AndreasMors von Mottschietz bei Pfullendorf stürzte rücklings mit sol¬cher Wucht von einer Leiter auf den Tennenboden, daß er einenschweren Schädelbruch sowie innere Verletzungen erlitt , denener nach kurzer Zeit erlag .* Bonndors , 30. Nov . Bei Grafenihausen ist die sogenannteBleiche vollständig niedergebrannt . Die Familie Widmannkonnte nur das nackte Leben retten . Ein Pferd , ein Kalb undsämtliche Fahrnisse sind verbrannt . Der Gesamtschaden beträgtungefähr 13 000 Mk.* Peterstal , 30 . Nov . Auf dem Hofgute Gmeiner (Rein¬bauer ) werden gegenwärtig Grabversuche zur Gewinnung vonSchwerspat gemacht, nachdem im Flutzbette der nahen Renchsich eine Ader von Schwerspat vorfand . Bei den Grabungen , dievon einem Bergmann geleitet werden, stieß man auf das sogen ,alte Bergwerk .* Lörrach, 30. Nov. In der Gießerei Wahrer explo -dierte ein Luftdruckkessel , ivodurch das Dach des Kesselhauses zer¬stört wurde . Die beschäftigten Arbeiter kamen mit dem Schrek-ken davon ; einem gerade vorüberfahrenden Landwirt wurde einZiegel an den Kaps geschleudert, sodaß er bewußtlos vom Platzegetragen werden mußte .

Gerichtszeitung.
-t . Häßlicher Vorgang in einer Synagoge. In der Synagogein Kirchen (A. Lörrach) kam es am 30. August während des Got¬tesdienstes zu einem überaus wüsten Auftritt . Zwischen ein¬zelnen Angehörigen der dortigen israelitischen Gemeinde bestehtseit langem, hervorgerufen durch Konkurrenzneid und darausentstandenen Prozessen , erbitterte Feindschaft. Am auffallend¬sten trat diese feindselige Abneigung zwischen den Familien desViehhändlers Leopold Braunschweig und dem Mitglied desShnagogenrats , einem gewissen O ., zutage. Der verheirateteSohn Marx der erstgenannten Familie B. hatte eine raffinierteMethode ausgedacht, um den O. zu ärgern und damit zu belei¬digen. Wiederholt verlieh er ostentativ die Synagoge , sobaldder Name des O. während der gottesdienstlichen Handlungenzur scgcn. Thora aufgerufen wurde . AIS er dieses Verhaltenam 30. August fortsetzte, stellte ihm der Vorsteher der jüdischenGemeinde mehrwöchentliches Shnagogenverbot in Aussicht .Marx B . antwortete mit beschimpfenden Ausdrücken , sein Bru¬der Simon und der Vater beider stellte sich ihm zur . Seite undim Ru war im Innern der Synagoge aus dem GotteSd'enst eineregelrechte Schlägerei entstanden , bei der Regenschirmê undFäuste in Aktion traten . Die Mehrzahl der Hieb: fiel für dieGebrüder B . ab am schlimmsten erging es ihrem Vater , von

messen Kcpk das Blut floß. Die drei stellten sich unmittelbardarauf in drohender Haltung vor der Synagoge auf , mit einerMistgabel bewaffnet , erklärte M . jeden uiroerstechen zu wollen,

fein Bruder schleuderte diverse Wurfgeschosse gegen da» Gr-l 'ävl », wäkrcnd der Vater unausgesetzt rief : die Mitglieder üeSSvnagogeilratS müssen yeschächtet werden. Die Gendarm -^ egebot dem häßlichen Treiben , daS die Torsiiew.'kmer in Scharenanlockte . Das gerichtliche Nachjp .e ! Rieb » icht aus , dieFreiburger Strafkammer verurteilte die beiden jüngeren B.wegen Bedrohung zu je 60 Mk., den B. alt zu 20 Mk . Geldstrafe.

Neues vom Tuge.
. Betrugs -Prozeß.München, 1. Dez . Da « gerichtlich« Verfahre« gegen hie„Energos "-Gesellschaft nimmt eine» immer größeren Umfangan . Die Untersuchung wegen Betrugs ist nun auch auf diejeni¬gen Aerzte ausgedehnt worden, die in bezahlten G-ntachten dieHeilwirkung des Apparates zur Wiedererlangung de« Haar .Wuchses bestätigt haben . Die von der Gesellschaft vertriebene»elektrischen Kämmer haben eine» Wert von 95 Pf . und wurdenfür 25 bis 30 Mk. verkauft ! Zahlreiche Geschädigte verlangenjetzt auf dem Wege der Zivilklage ihr Geld von der Gesellschaftzurück, die allein von München aus für mehr als 400 000 Marlvon ihren Wunderapparaten verkauft hat.

Unfall im Theater .Dresden , 30. Nov. Im königlichen Hoftheater zu Dresdenereignete sich gestern abend während der Vorstellung „Der arm -selige Besenbinder " ein schwerer Unfall . AI» sich der Vorhangzum letzten Akt erhoben hatte und Frau Bleibtreu als Prinzes¬sin Groll einen kurzen Prolog sprach , stürzte plötzlich vom Schnür¬boden herab durch die Decke ein Bühnenarbeiter und blieb leblosam Boden liegen . Die Decke war durch den Sturz in Fetzenzerrissen und hing auf die Bühne herab . Frau Bleibtreu sie!in Krämpfe . Der Vorhang wurde sofort Herabgelaffen und dieVorstellung mutzte unterbrochen werden. Viele Leute im Par¬kett verließen das Theater . Endlich gab man bekannt, datz sichFrau Bleibtreu von ihrem Krampfanfalle erholt 'habe und dieVorstellung ihren Fortgang nehmen könne .
llnglücksfall.Hamborn , 1 . Dez . Auf der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser"ist am Samstag ein sechs Meter tief in den Erdboden eingebau¬ter Kanal eingestürzt ; vier Arbeiter wurden verschüttet , einerwar sofort tot, die arideren wurden schwer verletzt.

Betrug .
Hamburg » 1. Dez . In der Hauptstaatskaffe wurden in zwei

'
Tausendmarkrollen , die mit Doppelkronen gefüllt sein sollten ,Zehnpfennigstücke gefunden . Es wurde sestgestellt , daß beideRollen von der Steuerkasse in Zahlung gegeben worden warenund bah diese sie von der Zahlstelle in der Tornquiststratze emp¬fangen hatte . Ob dort oder an anderer Stelle der Betrug aus¬geführt worden ist, soll die sofort eingeleitete Untersuchung er¬geben.

Selbstmord im Gericht.Berlin , 1. Dez . Der 24jährige Kaufmann Karl Westererschoß sich heute nach seiner Vernehmung auf dem Korridor desLandgerichts II mit einem Revolver. Wie Wester, der sich sei!einiger Zeit wegen angeblicher Betrügereien in Untersuchungs¬haft befindet , zu der Waffe gekommen ist, ist noch nicht aufge¬klärt .
Eisenbahnunglück.Rom, 30. Nov. Auf dem Bahnhof von Cecean » ( ProvinzRom ) stieß gestern abend infolge falscher Wrichoustrllung derSchnellzug Rom -Neapel mit einem Güterzug zusammen. SechsReisende dritter Klaffe und der Weichensteller wnrde» getötet,ungefähr zwanzig Personen verwundet .

Rom, 1. Dez . Ueber einen Zusammenstoß des Parlamen -tarier -Exprehzuges Rom—Neapel mit einem Güterzug wirdgemeldet : Als der Lokomotivführer erkannte, datz die Weichefalsch gestellt war , zog er gleich die Notbremse und vermindert«nach Möglichkeit die Geschwindigkeit; dann beugten er und derHeizer sich weit aus der Maschine, wordurch fie dem Schicksalentgingen , zwischen den Zylindern zerquetscht zu werden. IhreKaltblütigkeit konnte jedoch nicht verhindern , daß der Zusammen¬stoß erfolgte . Durch die Kraft der Expretzzuglokomotive wurdeder Güterzug fast zermalmt , während von dem schweren Expretz-zug nur ein Packwagen und ein Wagen 8. Klaffe in Mitleiden,schaft gezogen wurde . Die zahlreichen Deputierten , die sich indem Wagen 1 . Klasse befanden , beteiligten sich, sobald sie sichvon dem ersten Schrecken erholt hatten , an dem Rettungswerk.Die Opfer sind vorwiegend Neapolitaner . Auf der Verlustlistesteht kein einziger deutscher Name.— Reichstagswahl betr . Zur Erzielung möglich genauerW ä h l e r l i st e n für die bevorstehende Reichstagswahl werden
. pm heutigen Dienstag Anmeldescheine an die HauseigentümerauSgogeben. Die Hauseigentümer werden ersucht , die AuSfül.kung dieser Listen bezüglich aller in ihren Häusern wohnendenWahlberechtigten mit aller Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeitzu vollziehen. Wegen der Wahlberechtigung wird auf die aufdie Listen aufgedruckten gesetzlichen Bestimmungen verwiesen.Die Einsammlung der ausgefüllten Impressen erfolgt am Frei¬tag , den 6. Dezember.' L . Der Schlachthofbericht für den Monat November weistwieder einen recht bedeutenden Rückgang gegenüber dem gleichenMonat des Vorjahres auf . Es wurden im ganzen 962 Tieregeschlachtet gegenüber 946 im November 1912 und 8 Pferde (imNovember 1912 7) , Ochsen 6 (8 ) , Farren 12 (4 ) , Kühe 61 (61 ) ,Rinder 95 ( 118 ) , Kälber 209 ( 285 ) , Schweine 442 ( 474 ) , Schafe£6 (80) , Ziegen 3 (9) . Eingeführt von auswärts wurden 990
,Kilogramm Fleisch gegenüber 3427 Kilogramm im November1912. Die armen Leute können sich bei den hohen Preisen über¬haupt kein Fleisch mehr leisten.L . Ein Zeichen der Zeit . Für die Kontrolleurstelle bei derBezirkSkrankenkasse in Wvlfachhaben sich nicht weniger als h u n»dert Bewerber gemeldet.

* Pforzheim , 30. Nov . Auf dem ungefähr eine halbe Stundebon Pforzheim gelegenen Hofgut Oberer Tiergarten brach Feueraus , dem zwei zusammenhängende einstöckige Wohnäuser nebstzwei Scheunen und Stall , dem Landwirt Gottlieb Schöningeralt gehörig , zum Opfer fielen. Außer dem Viehbestand konntenichts gerettet werden . Der Gesamtschaden wird auf 50 000Mark, angegeben. Die Entstehungsursache des Brande ? ist nichtgekannt.
t ,

* Pforzheim , 30. Nov . In Dietlingen wurde voreinigen Tagen die Ehefrau des Landwirts Schlittenhardt voneinem Hund ins Bein gebissen . Es trat Blutvergiftung ein, ander die Frau jetzt gestorben ist.
! * Nickenbäch, 30 . Nov . Hier brannte der Gasthos zum Adlerbrcklständig nieder . — Vergangene Nacht brannte das dem Land¬wirt Bausch in Beuren bei Salem gehörige Oekonomiegebäudevollständig nieder . Man bringt die zahlreichen Brände in derNachbarschaft in den letzten Tagen mit dem neuen Brande inVerbindung und vermutet ein und denselben Brandstifter .* Göbrichen, A . Pforzheim , 1 . Dez. Ein schweres Unglück^ eignete sich in der Familie des Goldarbeiters Chr. Rebstock.Die in den 50er Jahren stehende Hausftau wollte durch Auf.süßen von Erdöl das Hcrdfeuer entfachen. Es entstand natür¬lich eine Explosion und die Frau erlitt so schwere Bvand.wunden , daß der Tod alsbald eintrat .

.
* Heidelberg, 1 . Dez. In der vergangenen Nacht kam e»

fischen dem ledigen 19jährigen Karl Grüner und dem ver-« Dateten WMriaen Schneider Mack-zu einem Streit , in ^dessen

Sie KmlieiitiB-Mle» tn Kwlmijt.
Christliche Maulwirrfsarbeit.

Die schwarze Presse und die christlichen Arbeitersekretävemühen sich im Schweiße ihres Angesichts redlich ab, alles ,was irgendwo im deutschen Reiche mal bei einer Kranken¬
kasse vorgekommen ist, den Vertretern , die der Sozialdemo ,fretic nahe stehen, an die Rockschöße zu hängen . Sie
schreien toller wie der billige Jakob auf der Messe, um so daswas dre Vertreter des Zentrums im Reichstag bei der Schaf¬fung der R .-V . -Ord . gesündigt haben , zu verdecken .

Dabei warst man zur Genüge , daß es gerade diesenschwarzen Maulwürfen am allermeisten daraus ankommt, ,in der Arbi' itcrversicherung , insbesondere bei den Kranken¬
kassen, die Interessen der Versicherten wahrzunehmen , son¬dern ihr Bestreken ist nur darauf gerichtet für ihre Gesin¬nungsfreunde Stellen zu schaffen . Herr ArbeitersekretärMaier hat die Katze aus dem Sock gelassen; in einer Ver¬
sammlung am 23 . November in Durmersheim erklärte er :„Wir 'beteiligen uns bei den Krankenkassenwahlen , damitwir Einfluß auf die Anstellung van Beamten bekommen,und daß es nicht so geht wie neulich in Karlsruhe , wo einMann an 'gestellt wurde , der als Zeichner nach Karlsruhekam, dann als „gewöhnliches Schreiner von Werkstatt zuWerkstatt wanderte auch Klaviere machte bis er schließlichvon den Sozialdemokraten als Kmnkenkontrolleur angestelltwurde .

" Es muß den christlichen Arbeitersekretären sehrschwer sein , wirklich Tadelnswertes gegen den bisherigenKassenvorstand beizubringen , wenn sie nichts anderes als solchschäbige Anwürfe vorzubringen wissen. Hier haben wir aberweiter nichts als eine jener zentrümlickvn Denunziationenvor uns , in denen gerade diese Partei schon sehr hervorragen¬des geleistet hat . Auch hier wird wieder nach dem Grund -
satz verfahren : „dkur feste drauflos verleumdet , etwas wird
schon hängen bleiben .

Weiß denn der Herr Arbeitersekretär Maier nicht, daßder Kontrolleur vom Kronkenkassen'-Verband angestelltwurde , in welchem von 24 Vertretern nur 8 der freien Ge¬werkschaften angehören ? Hat Herr Maier keine Kenntnislavon , daß die Abstimimi -nq noch den Vonchristen , die seineJentrumspartei beschlossen hat . vorgenommen wurde . Nachfreien BestumnmyF » mich bei Sfodefoutsm mk

die Mehrheit der Arbeitgeber und Arbeitnchmer , in getrenn -ter Abstimmung dafür sein . Ja , Herr Maier , wissen Sienicht, daß auch ihre christliche Vertreter im Krankenkasftn -Verband für den „gewöhnlichen Schreiner " gestimmthaben ? !
Wir glaubens ja gerne , daß ein Militäranwärter Ihnenlieber gewesen wäre . Die freien Arbeitervertreter stehenaber nach wie vor auf dem Standpunkt , daß ein tüchtigerArbeiter ein ebenso guter Kmnkenkontrolleur sein kann,selbst wenn er katholisch ist und nicht dem Zentrum angehort ,wie ein Militämnwärter . Auch können wir bezüglich - er

Aeußerungen des Herrn Maier in Durmersheim wahämeh-men, daß er hier Dinge ausgeplaudert hat , 'die er nur in seinerEigenschaft als Arbertersekretär erfahren haben kann, aufanderem Wege kam die fmgliche Person nicht mit ihm zu¬sammen . Sollte das stimmen , so würde das auf die Kampfts -weise der Christen ein sehr bezeichnendes Licht werfen.In jener Durmersheimer Versammlung hat auch derHerr Kaplan seine Hilft zugesagt . Da ist es für die fteiheit -
sich gesinnte Arbeiter ein doppelter Ansporn , mit Feuereiferfür die Listen der freien Gewerkschaften zu agitieren . DieVertreter der freien Gewerkschaften haben noch jederzeitdie Interessen der Versicherten wahrgenommen , auch dann ,wenn das Zentrum sich anschickte die Rechte den Versichertenpreiszugeben .
Die freiwilligen Mitgliedschaften bei den Krankenkassen .

Zahlreicher Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestelltehaben verständigerwcise die Mitgliedschaft bei den Kran¬kenkassen als Selbstzahler freiwillig fortgesetzt , als sie ar¬beitslos wurden oder aus der Versicherungspflicht aus an¬derem Grunde ausschieden . Mit Ablauf dieses Jahreswerden nun viele Ortskrankenkassen und hin und wiederauch Betriebs - und Jnnungskrankenkassen geschlossen , d . h.sie werden in solchem Falle am 1 . Januar 1914 mit der inSLeben tretenden Allgemeinen Ortskrankenkasse vereinigt ,Welche Wirkungen hat dieser Vorgang aus die bestehendenfreiwilligen Mitgliedschaften ? Die Versicherungs pflich¬tigen Mitglieder der eingehenden Kasse werden ohneweiteres Mitglieder der nenen Kasse. Hingegen haben diehtmUm

*
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'Lei der neuen Kaffe. Darüber , wie dieses Recht geltend
Lu machen ist, enthält die Reichsversicherungsordnung keine
Vorschrift. Erforderlich ist aber, daß 'das freiwillige Mit¬
glied der neuen Kasse ausdrücklich oder durch gleichwertige
Handlung erklärt , seine freiwillige Mitgliedschaft solle
sortgeführt werden ; z . B . dürfte die Weiterzahlung der
Beiträge der neuen Ortskrankenkasse hierfür genügen. Na¬
türlich müssen die Zahlungsfristen bezw. Zahlungstermine
pünktlich eingehalten werden, weil die freiwillige Mitglied¬
schaft verfällt , wenn zwei Zahlungstermine versäumt wer¬
den ; hat das Mitglied schon bei der eingehenden Kasse
einen Zahlungstermin versäumt , so erlischt bereits seine
Mitgliedschaft, wenn es den nächsten Zahltag bei der neuen
Kasse auch versäumt .

Die Reichsversicherungsordnung bringt für die frei¬
willige Mitgliedschaft mit dem 1 . Januar 1914 eine Neue¬
rung , die vor allem für Arbeitslose wichtig ist :
Nach 8 313 R .V.O . kann während der freiwilligen Mit¬
gliedschaft eine niedere Beitragsklafse gesteuert
werden. Hoffentlich trägt dieses Recht dazu bei , daß auch
in Zeiten der Arbeitslosigkeit jedes Mitglied die Kranken¬
versicherung beibehält ; eine solche Erklärung muß jetzt
innerhalb einer Woche nach Ablauf der Beschäftigung bei
der Kasse abgegeben werden. Die Reichsversicherungs¬
ordnung verlängert zwar diese Frist auf drei Wochen ; da
aber sonst Nachteile möglich sind , empfiehlt es sich, auch
rann innerhalb einer Woche die Erklärung abzugeben.

pus der StLdt .
* Karlsruhe, 2. Dezember .

Geschichte des Sozialismus.

.
Der erste der dom Bildungsausschuß vöranstalteten Vor¬

träge fand gestern abend im „Auerhahn" statt und war gut
besucht . Gen. Trinks sprach über „Die Geschichte des So-
sialismus" und verstand es in leichtverftändücher Weise die
Anwesenden in die Gedankengänge des Sozialismus einzii-

, i ihren . Er führte aus , daß die Menschen zu allen Zeiten,
odald sie für einen Anderen schaffen mußten , sobald sie in
,'inem Abhängigkertsverhöltnis zu andern Menschen standen,
darnach trachteten , aus diesem Verhältnis herauszukommen .
Wenn niancher sagt: Arme und Reichs hat es jederzeit gege¬
ben, so ist das schon deshalb nicht richtig , weil es in der Urzeit
in de : der Kommunismus herrschte, eine Klassenscheidung wie
sie unsere Zeit aufweist , gar nicht geben konnte . Der Redner
besprach dann in interessanten Ausführungen die Genossen-
schvstsähnlichen Verhältnisse 'bei den alten Germanen , den Pe¬
ruanern, den Indiern , den Spartanern usw . , daraus die
Schlußfolgerung ziehend , daß der Kommunismus nur mög¬
lich ist , auf entweder sehr niedriger, oder ' schr hoch entwickel¬
ter Kulturstufe. Daß die wirtschaftlichen Verhältnisse die
treibende Kraft m der Geschichte sind, sehe man klar bei einem
Vergleiche zwischen den Peruanern und den alten Germanen.
Beide Völker, trotzdem sie gar nicht miteinander in Berüh¬
rung kamen , wiesen doch, da sie unter gleichen Zuständen leb¬
ten , die gleiche gentil- oder markgenossenschastliche Verfassung
ans . Auch Sitte und Moral sind Produkte der ökonomischen
Verhältnisse sind nicht feststehende Begriffe, sondern wie die
ökonomischeil Verhältnisse der Entwicklung , der Veränderung
nntertt orfen . Nicht unbeachtet darf man aber, wenn man
sich mit 'der Geschichte des Sozialismus beschäftigt, das alte
Nom lassen. Auch die ersten Christen waren Proletarier
und waren Anhänger des Kommunismus . — Gon . Trinks
schilderte dann noch in längeren Ausführungen die Verhält-
nisse zur Zeit der Anfänge des Christentums und gab dann
noch einen kurzen Ueberblick über die in 'den folgenden Vor¬
trägen zu behandelnden geschichtlichen Etappen des yoozia-
I '

.Zmus . Die interessanten Ausführungen des Referenten
binden lebhaften Beifall.

Einrichtung der Jubiläums-Ausstellnng Karlsruhe 1915.
Wogen der Ueberweisung des Geländes des alten Haupt¬

kahnhofes cm die Stadt zur Benützung für die Badische Jn -
biläums-Ausstellung Karlsruhe 1915 gemäß dem hierüber
abgeschlossenen Vertrag hat der Stadtrat mit der Großherzog,
(schon Eisenbahnverwaltung verhandelt. Darnach wird die
Stadt in den- nächsten Tagen das alte Anfnahmegebäude
' ibernchmen und darin das Ausstellnngsbüro einrichten .
Die für 'die Ausstellung nicht benötigten Gebäude werden
rbgebrochen.

Symphonie -Konzerte der Leibgrrnadierkapellein der Festhalle.
Der Kartenvarverkauf für das nächste volkstümliche Sym¬

phonie-Konzert 'der Leibgrenadierkapelle im großen Festhalle¬
saal (Mittwoch , den 10 . d . M . abends 8y2 Uhr) beginnt schon
Mittwoch , dm 3. , um den hiesigen Vereinen, die Katten zu
ermäßigten Preisen zu kaufen wünschen, hiezu reichlich . Zeit
zu gewähren . Der Vorverkauf findet diesmal wieder 'bei dm
Musikalienhandlungen Fritz Müller , Kaiser -Passage 2, Ecke
Kaiser - und Waldsttaße und Franz Tafel , Kaiserstraße 82a,
sowie im Kiosk des Verkehrsvereins beim Hotel Germania
statt. Er 'dauert bis einschließlich Mittwoch , den 10 . nach¬
mittags 5 Uhr.

Ausstellung für Städtebau, Siedelungs - und
Wohnungswesen .

Die in der hiesigen Festhalle untergebrachte Ausstellung
für Städtebau , Siedelungs - und Wohnwesen erfreut sich
fortgesetzt eines regen Interesses . Täglich studieren Be-
ucher der Technischen Hochschule unter Führung ihrer Pro¬
fessoren einzelne Abteilungen der Ausstellung . Allgemeine
Führungen werden nach wie vor während der ganzen
Dauer der Ausstellung bis 7 . Dezember zwischen 6 und 6

und 614' bis 7(4 , Uhr abgehalten . Am Sonntag vormit¬
tag besuchte der Bauarbeiterverband die Ausstellung und
am Mittwoch abend findet ebenfalls eine größere Führung
für das Gewerkschastskartell statt. Zahlreiche höhere
Klassen hiesiger Mittelschulen haben ihren Besuch ange¬
meldet.

Zu bemerken ist , daß eine neue Gruppe Wohn¬
wesen im Nebensaal eröffnet ist, in welcher u . a . die Ent¬
wicklung der menschlichen Wohnung von der Eskimohütte
bis zum reichsten englischen Landsitz gezeigt wird .

Konzert des Bruderbund „Mühlburg".
In den 'Saal der „Drei Linden" in Mühlbuvg hatte der

Gesangverein „Bruder b u n d" Mühlburg in diesem Jahre
seine Freunde und Anhänger zur Feier seines 22 . Stiftungs¬
festes eingeladen . Und zahlreich waren sie gekommen am SamS -
rag abend, all die vielen Sangesgenoffen und Sangesfreunde aus
Mühlburg und der Stadt , so zahlreich, daß der große, schöne
Saal bei weitem nicht ausreichte , obwohl keine Tische standen,
sondern nur Bestuhlung eingerichtet war . Diese außerordent¬
liche starke Teilnahme zeigt wohl am besten , welches Ansehens
sich der ,,Bruderbund " allgemein erfreut und welche Anziehungs»
kraft seine Veranstaltungen auszuüben vermögen. Und alle , die im
Vertrauen darauf , daß wiederum etwas Gutes und künstlerisch
Bedeutendes geboten würde , gekommen waren , sie wurden auch
.diesmal nicht enttäuscht. Ein vielversprechendes, reich ausge¬
stattetes Programm wartete der Besucher . Und es hielt , was es
versprach. Was geboten wurde, kam im großen ganzen sauber
und schön heraus . Der Männerchor sang vier Lieder. Als Ein¬
leitung „Arbeit" von Uthmann . Die Komposition selbst ist eine
der schlechtesten, die Uthmann geschaffen . Der schöne Text tut
einem wirklich leid, daß er derart verhunzt wurde , wie es hier
der Fall ist . Der Männerchor des „ Bruderbund " sorgte wenig¬
stens durch eine gute , einwandfreie Wiedergabe, daß dem Zu¬
hörer der Chor einigermaßen schmackhaft wurde . Herr Rypinski
hielt die einzelnen Stimmen in straffem Rhythmus zusammen ,
besonders der Schluß kam sehr schön heraus . Die ganze Wie¬
dergabe des Chors zeugte von sorgfältigster , peinlicher Arbeit
des Dirigenten . . Auch beim zweiten Chor „'Schneesturm" , von
Thiede merkte man diese Arbeit . Der Chor fand eine sehr
schöne Wiedergabe, Hesonders hervorheben möchten wir den
Schlußsatz des Chores, der ausgezeichnet gelang . Die Leiden
weiteren Chöre waren mehr volkstümlicher Art , es waren das
das humorvolle „Stilleben " von Kirchl und „ Die schönste Dirn
im Steyrer Land " von Rypinski . Herr Rypinski nahm hier ein
sehr langsames Tempo zugunsten der sauberen , exakten Ausar¬
beitung . Die Chöre hätten in einem flotten Tempo viel fri¬
scher geklungen. Das Brummen der Bässe trat im elfteren
Liede etwas zu stark hervor. Sonst aber hinterließen gerade
auch diese Chöre mit ihrem echt volkstümlichen Inhalte den
besten Eindruck. Der Verein sang sie beide recht schön. —

Neben dem Männerchor bewährte sich wieder in gleich treff¬
lichem Maße der gemischte Chor. Da müssen wir zuvörderst die
gute Besetzung der Frauenstimmen lobend hervorheben, Auch
die Besetzung der Männerstimmen muh als zweckmäßig bezeich¬
net werden, es sind nur wenige, aber gute Stimmen , die sich
vortrefflich in den Rahmen des Ganzen einfügen und durch ihre
geringere Zahl dafür sorgen, daß die Frauenstimmen auch zur
Geltung kommen . Der gemischte Chor sang als erstes Lied
„Abschied vom Walde " von Mendelssohn -Bartholdy , es war dies
entschieden die beste Leistung des Abends, die Stimmen klangen
außerordentlich sympathisch und schön zusammen. Weiter sang
der Chor ebenso herzig und innig „Sandmännchen " von Winkel¬
mann , ein Lied, das Erinnerungen an die Schulzeit wachruft.
Eine gute Leistung war auch der Chor „Der Jäger " von Kücken-
Vier, die die Note sehr gut verdient , und als Schluß „

's Kübele
rinnt " , eine heitere , fröhliche Komposition von Braun . Auch
diesen Darbietungen wurde ebenso lebhafter Beifall gezollt, wie
jenen des Männerchors .

Als Solisten wirkten beim Konzert zwei Damen mit , Frl .
Anni Sutter vom Stadttheater in Luzern , und Frl . Rosa Buch¬
binder aus Würzburg . Frl . Sutter sang die Cavatine des
Pagen aus der Oper „Die Hugenotten " von Meherbeer und
Arie der Rose aus „Das Glöckchen des Eremiten " von Maillart .
Die Sängerin verfügt über « inen schönen , in den Mittellagen
besonders zart ansprechenden Sopran , dessen Schulung auf einer
beachtenswerten Höhe steht . Technisch war ihr Vortrag einwand¬
frei . In der Höhe war die Sängerin etwas unsicher , obgleich
ihr auch die Töne ganz gut gelangen , sie hätte ohne Sorge etwas

mehr aus sich herausgehen können. Ihren : Vortrag wußte sie
auch weiter eine eigene dramatische Note zu geben, er zeigte von
innerem Miterleben . Auf einem selten im Konzertsaal gehörten
Instrumente zeigte sich das jugendliche Frl . Rosa Buchbinder als

Meisterin . Frl . Buchbinder studiert das Harfenspiel und gab
uns im Konzert des „Bruderbund " einige vortreffliche Proben
ihres reifen Könnens . Atemlos lauschte die Zuhörerschar den»
weichen , zarten Harfenklängen . Frl . Buchbinder hat es mit
ihren 16 Jahren auf ihrem Instrumente schon zu einem Kön¬
nen gebracht, das für die Zukunft das Beste erwarten läßt . Der
reiche Beifall nötigte ihr eine Dreingabe ab . Nicht unerwähnt
möchten wir zum Schluffe auch die vorzügliche Klavierbeglei¬
tung von Frau Rypinski lassen, die die beiden von Frl . Sutter
gesungenen Lieder in recht anpaffender Weise begleitete. Der

Flügel , ein schönes Jnstrment , stammt aus dem Lager i>«r Firma
Ruppricht hier. — Nach dem Konzert fand ein Festball statt , bei
dem sich Jung und Alt trotz oft beängstigendem Gedränge noch
einige Stunden aufs beste unterhielten . Die Leitung des „Bru¬
derbundes " aber kann wieder mit diesem in allen Teilen schön
verlaufenen Abend einen Erfolg weiter buchen . b . w.

Die Weihnachtsmesse des Gewerbedereins
in der Landesgewerbehalle wurde letzten Samstag morgen er¬
öffnet. Erschienen waren zu der kleinen Feier , die aus diesem
Anlaß abgehalten wurde , Vertreter der Regierung , der Stadt¬
verwaltung , des Stadtrats , der Handwerkskammer und Mitglie¬
der des Gewerbevereins . Nach einer kurzen Ansprache des 2.
Vorsitzenden des Vereins , Herrn Edelmann , fand ein Rundgang
durch die Messe statt , der allgemein befriedigt haben dürfte .
Denn man muß sagen , es ist wirklich nur gediegene Arbeit , die
hier ausgestellt ist . 86 verschiedene Gewerbe sind vertreten , im

ganzen haben 98 Aussteller die Erzeugnisse ihrer Werkstatt aus¬
gestellt. Allen Bedürfnissen wird hier Rechnung getragen , von
dem teuren Luxusartikel herunter bis zu einfachen praktischen
Haushaltungsgegenständen . Die Anordnung der ausgestellten
Gegenstände ist gegenüber dem letzten Jahre ein praktischerer
geworden, auch sonst hat man sich zum Vorteile der ganzen AuS -

stellung die Erfahrungen der letztjährigen Messe zu Nutzen ge¬
macht . Wir werden auf die Ausstellung selbst , auf die verschie¬
denen Abteilungen usw . noch zurückkommen . Für heute können
wir nur empfehlen, daß, w e r zu Weihnachten für sich oder seine
Familie oder Freund oder Bekannten etwas kaufen will , auch
zuerst einen Gang durch diese Weihnachtsmesse machen möge ,
er wird sicher auch da in derselben Gediegenheit und zu dem¬
selben Preise wie anderswo das finden, was seinem Geschmaö
oder seinen Wünschen entspricht.

Ilm Eröffnungstage insbesondere am Sonntag war der Be¬
such ein sehr guter . Es sei noch erwähnt , daß letztes Jahr die
Ausstellung einen Besuch von 71 060 Personen aufwies und
weiter , daß der Gewerbeverein für sich selbst keinerlei materiel¬
len Gewinn aus der Ausstellung ziehen will, sondern daß der
Reinertrag dem gesamten Gewerbe wieder zuoute kommen wird .

Erweiterter Parteiausschuß. Morgen Abend 8 Uhr fin¬
det im „Auerhahn" eine Sitzung statt, zu der das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder dringend nötig ist.

* Milchpreisabschlag. Am Sonntag nachmittag hielt
in Karlsruhe die Milchproduzentengenossenschaft Karls¬
ruhe und Umgebung eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab , bei der über die gegenwärtigen Produk¬
tionsverhältnisse und Absatzverhältnisse gesprochen wurde
In Anbetracht der im letzten Jahre günstigeren Futterver¬
hältnisse und der guten Winterfutterernte wukve der Preis
franko Stadt auf 18 Pfg . einheitlich festgesetzt. Der Preis
soll solange bestehen bleiben , als die gegenwärtigen Pro¬
duktionsverhältnisse andanern . Die Milchzentrale deß
landw . Genossenschaftsverbandes, Lauterbergstraße 3, hat
den Milchpreisabschlag von I Pfg . mit sofortiger Wirkung
eintreten lassen , wie aus dem heuttgen Inseratenteil zu
ersehen ist .

* Zählung der leerstehenden Wohnungen . D i e a m 1. De -
zember leerstehenden Wohnungen sollen auch in
diesem Jahre , und zwar in den nächsten Tagen , im Aufträge des
Stadtrats durch das städtische Statistische Amt mit Hilfe städt.
Beamter gezählt werden . Der Zählbogen, der in Anwendung
kommen soll, ist inhaltlich der gleiche wie im letzten Jahre . Die
Diensträume des Statistischen Amts befinden sich seit einigen
Tagen im Hause Zähringerstratze 98 , 8. Stock . (Telephon „Rat¬
haus " .)

* Bon der Straßenbahn . Das Straßenbahnamt teilt mit,
daß die Linie 7 „Kühler Krug " bis auf weiteres bis 11 Uhr
abends verkehrt. .

* Selbstmord . Die zuletzt hier bedienstete Kellnerin Hedwig
Pilch, welche in der Nacht zum 28 . v . Mts . in ihrer Wohnung in
selbstmörderischer Absicht Sublimat getrunken hat , ist gestern an
den Folgen der Vergiftung im städt. Krankenhaus gestorben .
Vermutlich beging sie die Tat , weil sie in nächster Zeit eine gegen
sie wegen Wechselfälschung erkannte Strafe antreten sollte .

* Mansardendiebstähle . In der Zeit vom 36. November bis
1 . Dezember wurde aus einer Mansarde in der Lammstratzc mit -
telst Nachschlüssels eine wollene Bettdecke und in der Kaiserstrahe
46 Mk. bares Geld , ein goldener Damenring mit rotem Stein
und zwei Perlen , ein mattgoldplattiertes Gliederarmband , eine
goldplattierte Bogenhalskette und eine goldene Halskette mit
kleinen feinen Gliedern entwendt .

* Wegen Wilderns auf dem Daxlander Feld wurde gestern
ein verheirateter Schweinehirt festgenommen.

* Diebstahl. Ein Stück Leitungskabel , etwa 2 Meter lang ,
im Werte von 86 Mk., wurde in der Nacht zum 27. v. M . beim
Ettlinger Bahnübergang abgehackt und entwendet.

* Ein Zusammenstoß zwischen einer öffentlichen Kraft¬
droschke und einem Landauerfuhrwerk erfolgte am Samstag in
der Englerstraße . Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt ;
Personen sind nicht verletzt worden.

* Durch einen Sturz von einem Gerüst erlitt am Samstag
nachmittag im Hause Steinstr . 28 ein hier wohnender 48 Jahre
alter Magazinarbeiter einen Bruch des rechten Beines . Er
mußte mittelst Krankenautos ins städt. Krankenhaus verbracht
werden.

Veranstaltungen .
* Resibenztheater. Das neue Programm bringt einen histo¬

rischen Film von seltener Schönheit unter dem Titel „In diesem '

Zeichen wirst Du siegen" , der das versunkene Rom in seiner ,
ehernen Größe noch einmal vor uns erstehen läßt . Wie Kaiser
Konstantin zum Verfechter des christlichen Gedankens wird und
was die Legende hierüber an rührenden Zügen zu erzählen weiß,
das alles entrollt dieses künstlerisch inszenierte Drama in far¬
benprächtigen und bewegten Bildern . Aus längst vergessenem
Traum erhebt sich die tote Welt zu neuem Leben und zieht mit
ihren imposanten Schlachtenbildern, ihren rauschenden Festen in
den luxuriösen Palästen an uns vorüber . Daneben sehen wir
aber auch Bilder tiefer religiöser Empfindung , die ergreifend
wirken. Ein Besuch kann nur empfohlen werden.

* Das Baden -Badener Künstler-Marionetten -Theater hat
sein hiesiges Gastspiel um einige Tage verlängert und bleibt noch
bis gegen Ende dieser Woche in Karlsruhe . Die Vorstellungen
waren in den letzten Tagen sehr gut besucht , teilweise fanden sic
sogar vor ausverkauftem Hause statt . Auch heute sind wieder
zwei Vorstellungen, um 6 Uhr nachm , und halb 9 Uhr abends.
Die Direktion veranstaltet heute die Aufführung zugunsten der
Krippen des Badischen FrauenvereinS . Der Beginn dieser Vor¬
stellung fft auf 9 Uhr angesetzt. Aufgeführt wird „David und
Goliath " nach Goethe von Anna Michaelis. Auch die Solo¬
puppen werden auftreten . Mit Rücksicht auf den guten Zweck
und die äußerst gediegenen Darbietungen des Marionetten¬
theaters steht zu erwarten , daß der Besuch dieser Vorstellung
ein guter sein wird . Die Eintrrttspreise sind nicht erhöht.

Die Soldateska in Labern.
Zaber:: , 1 . Dez. Heute abend um 7 Uhr traf hier General- '

major Kühne, Kommandeur der 30 . Feldartillsriebngade in
Straßburg , ein und 'begab sich alsbald zur .Kaserne. — Die
Mehrzahl der am Freitag von Mlitärpatrouillen Verhaf¬
teten , bis jetzt 20 an der Zahl , haben bei der Staatsanwalt¬
schaft Strafanzeige wegen ungesetzlicher Festnahnie erstattet .
Außerdem ist von denselben eine Reihe von Zivilprozesseu
anhängig gemacht betreffend Schadenersatz durch den Mili-
tärsiskus._

Eine Weltreise für alle Lerer des „üolksfreundes“. Sämtliche Unkosten nur 15 ?fg. »,«
WaS regt den Geist von neuem an,

bringt Frohsinn und Schaffensfteude
wieder - ? Reiselust und Reisen !
Wir wollen erfahren , wie die Welt in
Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer
Naturschönheitei: aussieht , und wie die
Menschen darauf leben . Wer Zeit und
Geld hat, der reist . Aber wie weit
läßt ihn sein Beruf fottgehen . Er muß
meistens nach kurzer Zeit wieder daheim
sein. Biele können dies aber überhaupt
.nicht, und sollen sie es sich entsagen ?

Nein ! — Wir wollen dem lerneiftigen
Sinn den ganzen herrlichen Erdenrund
schenken, indem wir diesen durch Kenner
in Wort und Bild entrollen lasse».
Länder , Völker , Naturbetrachtungen
sollen unsere Leser fesseln und erfreuen.
Sie werden mit uns von Land zu Land,
von Ort zu Ort reisen . Wir versprechen
unser» Lesern genußreiche Stunden und
wollen ihnen ein freundlicher, aufmerk¬
samer Führer sein. Trete jeder mit uns
getrost die Weltreise an und kerne die

Macht der Natur , die Sitten und Ge¬
bräuche der verschiedenen Menschen¬
raffen ohne Reisebeschwerden, teure
Ausrüstungen und Reisegelder kennen.
Er kann alles im gemütlichen Hein:
für 15 Pfg . pro Woche durch unsere
Zeitschrift „Durch all« Welt " genießen .
Zu einer Reise gehört aber auch eine
allgemeineOrientierungüberStädte,Ge¬
birge , Ström«, Seen , die besucht werden.
Auch dies haben wir vorgesehen . Es
erhalten alle Abonnenten in Lieferungen

außerdem einen großen

iliiivmal-ffaml -Msr .
enthalt , über 826 Voll - u. Nebenkarten

vsMtänclig gratis .
Bei uns einen guten Platz für die

Reise zu belegen , ist nicht schwer . Jeder
Platz ist gleich gut . Sobald Sie den an¬
gefügten Bestellschein ausgesüllt und ein-
gesandt haben.wird die Reil« anaetreten .

KrsttWein «A ..Kolkssreund
"

An die

Buchhandlung des „ Bolksfreund "
Karlsruhe, Luisenstraße 24. ^

Ick abonniere hiermit „Durch alte Weit" a 15 Pi ",
pro Heft wöchentlich frei ins Hau».

Name . . . . . _

Ort , Straße : . . . „

W«nn IeWg, bei wem > . . . . ^
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Straßburg i. E ., 1 . Dez . Dir elsaß-lothringische Regierung , die Beamte zur Untersuchung nach Zabern entsandte ,steht nunmcljr durchaus auf Seiten der Bevölkerung undman rechnet, falls nicht die ernsteste Bestrafung erfolgt , mitdem Rücktritt des Staatssekretärs von Bulach , evtl, des ge¬samten Ministeriums . Der Kaiser hat einen eingehendenBericht von der Militär - und Zivil -Regierung verlangt . Diegesamte Presse appelliert an den Reichstag , dafür zu sorgen,daß die Gesetze iuch vom Militär beachtet werden und derBevölkerung Genugtuung gegeben wird .

Schlettstadt , 1 . Dez . In Schlettstadt ist ein ganz ähnlicher Fall vorgekommen , wie mit dem Leutnant in Zabern .Dort machte ein Hauptmonn Bemerkungen über elfähischeFeldwebel und Jäger . Der Hauptmann ist sogleich von sei¬nem Vorgesetzten streng zurecht !göwiesen worden und dieSache war erledigt . Dcrbei waren di« Ausdrücke des Schlett »städter Hauptmanns schlimmer als di« des jungen LeutnantsForstner .
Stuttgart , 1. Dez . Wie die „Süddeutsche Zeitung " vonganz besonderer Seite auS Berlin erfährt , wird der durchdie Zaberner Unruhen entstandene Konflikt durch die Zivil¬und Militärbehörden in den Reichslanden zu einem um¬fassenden Personalwechsel in den nächsten Monaten führen .Das Jnf .-Regt . Nr . 99 soll von Zabern versetzt werden ,Oberst v . Reutter den Abschied erhalten und LeutnantFrhr . v. Forstner bereits in den nächsten Vagen in einealtdeutsche Garnison versetzt werden . Als Nachfolger desStatthalters Grafen Wedel wird an erster Stelle der kom¬mandierende General des 14. Armeekorps Freiherr vonHoiningen , genannt Huene , genannt . Staatssekretär Frei¬herr Zorn von Bulach soll durch einen jüngeren süddeut¬schen Minister ersetzt werden . Dem kommandierendenGeneral des 15. Armeekorps , von Deimling , soll die Füh¬rung eines nicht im Reichslande liegenden Armeekorpsübertragen werden . Die hauptsächlichsten Personalver¬änderungen sollen nicht sofort , sondern erst in den nächstenMonaten erfolgen .

Straßburg , 1 . Dez . Der kommandierende General vonDeimling suspendierte telegraphisch alle weiteren Polizei -Maßnahmen des Militärs in Zabern und verfügte einebeschleunigte Abgabe der Strafanzeigen gegen die wegenBeleidigung des Militärs festgenommenrn Zivilpersonenm die bürgerlichen Gerüchte .
Straßburg , 1 . Dez . Auch in B a r r fand gestern nach¬mittag eine vom Fortschrittlichen Verein Barr -Weiler ein -berufene Protestversammlung wegen der Zaberner Vorfallsstatt , der über 1000 Personen beiwohnten . Nach einem Vor¬trag des Rechtsanwalts Dr . Bruno Weil -Straßburg wurdeeine Resolution angenommen , welche sich gegen die bis¬herige Art der Behandlung der Vorkommnisse von Zaberndurch die Militärbehörde richtet und die Erwartung aus¬spricht , „ daß die elsaß -lothringische Regierung , selbst umbeu Preis ihrer Existenz , die Wahrung der Gesetze und derstaatsbürgerlichen Rechte unserer Bevölkerung erzwingenmuß .
"

Zabern , 1 . Dez . Der gestern nachmittag auf der Straßevon einer Militärpatrouille festgenommene Mann ausMauers -Münster (nicht Rottweiler ) wurde auf eindring¬liche Verwendung des Kreisdirektors nach nahezu vierstün¬diger Haft abends gegen 8 Uhr vom Militär freigegebenund zunächst ins BezirkSgefängnis gebracht . Weiter er¬fährt man , daß gestern am späten Abend zwei Leute ausZabern , die Brüder Oberle , von einer Militär -Patrouille , festgenommen wurden und zwar deswegen , weilder eine dem Militär gegenüber das Schimpfwort„Schwöb " gebraucht und der andere sich der Verhaftungseines Bruders widerfetzt haben soll. Auf telegraphischemWeg erhob alsbald der Kreisdirektor Einspruch gegen dieVerhaftung Unter Hinweis darauf , daß doch genügend Po¬lizei und Gendarmen zur Verfügung seien . Der Militär¬richter erklärte aber zunächst , daß ein Befehl des Oberstenvorliege , den er ausführen müsse . Erst auf nochmalige ,eindringliche Verwendung des Kreisdirektors erfolgte dannnach IMtündigem Gewahrsam in der Kaserne die Enthaf¬tung . Bei außerordentlich starkem Verkehr auf der Straßedurchzogen trotz genügenden Gendarmerieaufgebots Mili¬tärpatrouillen bis in die Nacht hinein die Stadt mehrfach ,wie man hört , unter Benützung des Trottoirs , was alsunnötige Maßregel empfunden wurde . Von Ausschrei¬tungen irgend welcher Art hat man trotz des regen Stra¬ßenverkehrs nichts gehört .

Letzte Nachrichten.
Kommunalwahlsieg .

i WeißenfelS a . S ., 1 . Dez . Die Sozialdemokraten er¬oberten bet den Stadtverordnetenwahlen die letzten dreiihnen bisher nicht zugehörigen Sitze der dritten Abteilung .
Sozialdemokratische Versammlungen .

Hannover , 1. Dez . Gestern fanden hier drei großesozialdemokratische Massenversammlungen statt , in denen« . a. der Reichstagsabgeordnete Brey und der Landtags -abgrordnete Leinert sprachen . Es wurde schärfster Protestgegen die unsoziale Haltung des Stadtdirrktors eingelegt .In de» Versammlungen verbreitete das Gewerkschafskartelldon Hannover -Linden und der sozialdemokratische Wahl -derein für den 8. hannoverschen Wahlkreis Anträge , indenen u . a. gefordert wird , daß die Stadtverwaltung beider Reichs - und Staatsregierung die baldige Einführungeiner obligatorischen Arbeitslosenversicherung beantrageund bis zu deren Einführung für die Hinrichtung einer,kommunalen Arbeitslofen -Versichernng für Hannover -Linden Sorge tragen solle. Außerdem müsse in den Bür¬gerschulen den Kindern Arbeitsloser und armer Elternmühstücke gewährt werden .

Beleidigungsklage christlicher Gewerkschaftsführer .Köln , 1 . Dez . In einer großen Anzahl von Zeitungenaus allen Teilen des Reiches war gegen die „christlichen"
Gewerkschaften seinerzeit in Artikeln wie „An den KettenRoms " usw . der Vorwurf erhoben worden , daß ein doppel -

Spiel getrieben würde . Im geheimen hätten die
Hnstlichen, " Gewerkschaftsführer sich den Bischöfen in den
Forderungen der Enzyklika unterworfen , während sieDeutlich ihre Unabhängigkeit betonten . Der Generals¬ekretär der christlichen Gewerkschaften , Stegerwald (Köln )tznd andere Gewerkschgftler haben nunmehr gegen die Zei¬

tungen aus zehn Städten Beleidigungsklage angestrengt ,die am 19. Dezember in -Köln verhandelt wird . DieserProzeß dürfte insofern besonderes Interesse erwecken, alsunter den Zeugen neben mehreren Abgeordneten auch dieBischöfe Dr . Schulte (Paderborn ) und Dr . Korum (Trier )sowie der Generalvikar des Erzbischofs , Dr . Kreutzwald ,auftreten .
Kirchenaustrittsbewegung . r

Berlin , 1 . Dez . Wie man dem „B . T ." mitteilt , sind1247 weitere Kirchenaustritte in den drei Versammlungenabgegeben worden , die am gestrigen Sonntag mittag halb2 Uhr in Berlin stattfanden .
Berlin , 1 . Dez . Die Kirchenaustrittserklä -tuntzen machen jetzt den Gerichten viel zu schaffen . BeimAmtsgericht Berlin Mitte sind an einem Tage insgesamtüber 1000 Austvittserklönmgen abgegeben worden , so daßjetzt statt eines Beamten drei diese Erklärungen bearbeitenund beantworten müssen.

Beleidigungs -Prozeß .
Posen , 1. Dez . Ein Beleidigungs -Prozeß , dessen Vor¬geschichte M Posen großes Aufsehen erregt hat , spielte sichvor der hiesigen Strafkammer ab . Im Sommer o. I . wur¬de wie -erinnerlich der Kaufmannslehrling Musial ermordet .Aus ganz unhaltbaren Gründen glaubte der hiesige Zimmer¬meister Pawlickt auf einen Mtualmord schließen zu müssenund stellte eingehende „Ermittlungen '" an . Er teilte darausder Staatsanwaltschaft mit , daß an Musial ein Ritualmordbegangen worden sei und daß er -das Beweis -Material dafürin Händen habe . Die Staatsanwaltschaft leitete eine Un¬tersuchung ein , die jedoch die Haltlosigkeit der Angaben Paw -lickis -ergab . Pawlickr -hielt -in der Gerichtsverhandlung seineBehauptungen bezüglich deS angeblichen Ritualmordes auf¬recht, mußte aber schließlich zugeben, daß sie unhaltbar seien.Er gab auch die Erklärung ab , daß er die beleidigte Behördeum Verzeihung Rite . Das Urteil lautete auf 3000 Mk . Geld¬strafe.

Aussperrung .
Budapest , 1 . Dezemb . Zwischen Arbeitern - der FiumanerWhrteheadschen Torpedofabrik und einemWerkführer kam es in den -letzten Tagen zu Mßhelligkeiten .Heu-te wurde der Werkführer tätlich attackiert . Die Direk¬tion beschloß hieraus , alle 1300 Arbeiter ou -̂ usperren undden Betrieb einzustellen . Die Aussperrung soll bis zumJanuar in Geltung bleiben.

Briefkasten der Redaktion .
Anonym . Ihre Zuschrift wanderte in den Papierkorb , wiealle anonymen Zuschriften . Wenn -der Pfarrer in -der Christen¬lehre sich wirklich in solch skandalöser Weise -betragen hat, dannmüssen Sie auch den Mut -haben , Ihre Angelegenheit mit demNamen zu decken .

verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Verefneanzetger .
Karlsruhe . ( SLngerkartell .) Donnerstag , 4. Dez ., abenbS halb9 Uhr, Sitzung in der „Wacht am Rhein ". LollzähligeS Er - ,scheinen notwendig . 6691
Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "

.) Heute abend halb9 Uhr Singstunde . Pünktli -cs und zahlreiches Erscheinen,Pflichtsache .
"

Auch die Neuongemeldeten sind sreundlichsteingeladen . 5300
K. -Mühlburg . ( „Bruderbund ".) Freitag , 5. Dezember , außer -«ordentlich wichtige Sänger - und Sängerinnenversammlungim kl. Saale des „Kühlen Krug ", abends >19 Uhr, wozuwir um pünktliches und vollzählige » Erscheinen aller höfl .-ersuchen . Tagesordnung wird Lokal bekanntgegeben.5299 .2 Der Vorstand.
Grötzingen . (Sozialdem . Verein .) Am Donnerstag , 4. Dez .,abends habb 9 Uhr, findet im „Löwen "

Mitgliederverfamm - ,lung statt . Der wichtigen Tagesordnung wogen wird zahl¬reiches Erscheinen erwartet . 5801 .

Staridesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 38 . November . Ernst Lengerer vonUrach, Gewerbelehrer in Feuerbach , mit Maria Baum von hier .— Dr . Juliu » Rosenfeld von hier , Rechtsanwalt in Berlin -Schöneberg , mit Johanna Ettlinger von hier . — Johann Settonvon Baone , Taglohner hier , mit Luise Knick von Scheibenhardti . B . — Otto Käschel von Diedenhofen , Ingenieur hier, mitOlga Todt von hier .

Eheschließungen vom 29 . November . Jul . Wendel vonMannheim , Kaufmann hier , mit Frieda BereS von Mosbach. —-Max Scheib von hier , Kupferschmied hier , mit Adolfine Planck,von hier . — Cyriak Belikan von Unzhurst, Briefträger hier , mitAnna Hanser von Schnetzenhausen . — Karl Nagel von Linken-heim , Plattenleger hier , mit Emilie Gobelbecker von hier . —Wilh . Borell von hier , Kassenbeamter hier , mit Sofie Schaufele !von hier . — Josef Weber von Thiergarten , Schreiner hier , mit.Katharina Braun von Stadelhofen . — Fried . Grab von hier,!Chauffeur hier , mit Wilhelmine Grab von Rohrbach
Geburten vom 24 . bis 3k. November . Hanne Fanny , V.Samuel Horvwitz, Kaufmann . — Katharina Maria Mathilde ,V. Adam Trumpsheller , Fabrikarbeiter . — Elsa Valentine , V .'Fried . Jung , Schlosser . —: Lina , V . Nikol. Hauser , Stadttag --löhner . — Antonie Maria , V . Joh . Baumann , Fabrikarbeiter.— Karl , V . Rudolf Schmelzle , Bahnarbeiter .
Todesfälle vom 3k . bis 28 . November . Bernhard , alt 1 Jahr7 Mon . 2 Dg., V . Georg Hofmann , Mufikdirektor. — RsgineMeier , alt 84 I ., Witwe des Schneiders Josef Meier . — DamianFrank , Kaufmann , alt 88 I . — Adolf Wittmann , Münzwerk¬meister a . D ., Ehemann , alt 73 I . — Karl , alt 2 Mon . 22 Tg .,V . Wilhelm Henne , Schlosser .

Actzfel! Acpfel !
Prima Etz- und Backäpfel, per Ztr. 12 Mk. u. IS Mk..10 Pfd. 1.S« Mk. u. 1 .80 Mk.
sowie ein Posten beschädigte Aepfel 10 Pfd . 70 Psg.
Fr . Bierhalter , Zähringerstr. 80.

Telephon 2642 . 5306

Dmksagmg.
Für di« zahlreichen Be¬

weise herzl . Teilnahme beim
Ableben deS '

Schuhmachermeisters
filoir Ballweg

sagen wir herzlichen Dank.
Besonderen Dank sagen wir
dem Herrn Stadtpfarrer
Bodenstein für seine trost¬
reichen Worte und dem Ar-
beitergesangvrrein Lassallia
für den erhebenden Trauer¬
gesang . 6289

Karlsruhe , 28 . Rov . 1913.
Die trauernde » Hinter¬

bliebene «.

Zahnschmerz
Blasscolin 8°o

Zu haben in allen Apotheken .

Echte
Reelle
Guts

Beste eigene Kürschnerarbeit
unbedingt am

billigsten
direkt bei 4869Zernner

Kaiserstr. 125/127 .
Einzig dastehende
enorme Auswahl .
Fachmänn . Bedienung .
Von fetzt bis Weih¬
nachten Sonntags

geöffnet .

Eckstein - Cigaretten
sind einzig in Ouaiitätl

Eckstein 's DA CA PO " Cigaretten
von A. M . Eckstein & Söhne , Dresden .
Grösste deutsche Zigarettenfabrik ^nach Arbeiterzahl (ca. 2300 Arbeiter)

Stück 3 bis 10 Pfa .



Nr . 282 . Dienstag , den 2.

Gesiebtes

WeWm
(zu« Gäusestopfrn) .

100
A.zo

l^ Mis .oo !

Gch»-ikkm KiOkiili
e. ®.

Zu Ehren der
beim 42. Stif -

; tungsfeste aus¬
gezeichneten
Mitglieder

findet
am Samstag ,
den 6 . d. Mts .

im Vereinslokal ein

Herren -Abend
mit besonderem Programm statt.

Wir laden die verehrl. Herren
Mitglieder hierzu höflichst ein
und ersuchen um zahlreiche Be¬
teiligung. Anfang 9 Uhr.
5297 Der Vorstand .

PMmterfteigmmr.
Am Mittwoch , 17 . Dez .

1913 , vorm , von 9 Uhr «.
nachmittags von 2 Uhr an »
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 7384 bis mit Nr. 9843 gegen
Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
•/, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 5287

Karlsruhe » 2 . Dez. 1913.
Stadt . Pfandlcihkaffe .

» Apfelmost
empfiehlt 5083

Obstkelterei
Wilh . Bender

Morgenstr . 5 . Tel . 8084 .

Ueberzieher färbt & 3 .—of/
Herren-Anzüge k 3 .50 cä
Damenkleider ä 3 .—^

färbrni fIrnrobr
Kaiserstraste * 8 . 4608

Singt Ihr
Vogel nicht

oder - wollen Sie Ihren >
>munteren Sänger er-
| halten , so fordern Sie !
. sich ein Säckchen Extur -
Vogelsand , Sack 25 H
Hält Bauer und Vogel I

| rein von Ungeziefer .
Zu haben : 3827

| Wilh . Baum , Werder¬
platz 27 ; Julius Dehn
Rachf .» Zähringerstr .55 ;
Otto Fischer » Karl-
stratze74 ; Ludw .Jiiger »
Vogelhandlg., Amalien-
straffe 22 ; Gebrüder
Vetter , Zirkel15 ; Max |
Straus , Drog ., Karls -
ruhe-Mühlburg , Hardt -
straffe 21 . — Engros : !
C . Frohmüller , Hof-
Samenhandlung , Erb - 1

prinzenstraffe 32.
| Karl Weist Nachfolg .

Zähringerstraffe 96.
Drogette Th . Walz »

Kurvenstraffe 17.
Drogerie Ph . MengeS ,

Durlacher Allee 35.

Gliederreißen!
Bein australisches Eucalyptusöl

„Bonus“ & Mk. 1 .00 . ,565
Player , wiiÄtr . 20.

Soiialiirni . Uerm Karlsruhe .
Frauensektion.

Donnerstag den 4 . Dezember , abends halb 9 Uhr ,
im »Auerhahn " , Schützenstrabe 58

VersaMmg mit Vortrag
des Gen. Eng . Geck über das Thema :

»»Die verrcdleüenen politischen Staatsformen.“
Die Genossinnen und Genoffen werden ersucht, recht zahlreich

zu erscheinen . 5305

_ Der Vorstand.
Sozialdemokratischer Umin der
7 , bad. Reicbstagswablkreises

Ostenburg - Kehl - Oberkirch .
Am Sonntag » de« 14 . Dezember , nachmittags Punkt

S Uhr , findet im „ Anker " in Offenbnrg

Wahlkreis - Hjitfmnj
statt . Tagesordnung :

1 . Was lehrt uns die verflossene Landlagswahl ?
Res: Parteisekretär O . T r i n k S - Karlsruhe .

2. Die Preffe.
3. Stellungnahme zur Reichstagsnachwahl.
4. Verschiedenes .

Sämtliche Ortsvereine werden ersucht, hierzu Stellung zu
nehmen und Delegiette zu wählen. 5290

Der Kreis -Vorstand .
_ I . SL : F . Hoffman ».

GenoflelWsts-MeMei
Karlsruhe-Durlach.

Fleifehpveife
auch für die Karlsruher Verkaufsstellen giltig :

Ochsen - und Rindfleisch . . . Pfd. Mk . 0 .90
Schweinefleisch . „ 0 .90
Schweins -Kotelette . . . . . „ „ 1.00
Kalbfleisch . . . . Pfd. Mk . 0 .96 und 1.00

5298 Karl Knecht .

Verkauf .
Von heute ab verkaufe ich im Aufträge : Feingekleidete

Puppen , Ledergestelle » groste und kleine Bären , Bären
ans Rädchen , Eskimo , Schankelpferde , Kastenwagen , sowie
noch vieles Spielzeug ; ferner Kakao , Thec , Kognak ,
Magenbitter , Herren - und Damenfchirme » einen grosten
Posten Wollstoffe .

Madlener , Auttionsgeschäst ,
Rüppurrerstrahe 20 .

NB . Sonntags von 11 Uhr ab bis abends geöffnet .

5245

Waisenhaus .
Bitte .

Zum Weihnachtsfeste gedenken wir auch dieses Jahr wieder
für unsere Pfleglinge eine Weihnachtsbescherung zu veranstalten .

Wir wenden uns zu diesem Zweck an die bewährte Mild¬
tätigkeit der hiesigen Einwohnerschaft mit der Bitte , unS die Ab¬
haltung der Bescherung durch Spenden von Liebesgaben zu er¬
möglichen . Wir sind heute auf die Mildtätigkeit um so mehr an¬
gewiesen , als die Kosten der Bescherung infolge der gröberen
Zahl unserer Pfleglinge gewachsen sind und die laufenden Ein¬
nahmen der Anstalt kaum noch hinreichen , um die regelmäßigen
Ausgaben zu bestreiten.

Zur Empfangnahme sind die Unterzeichneten sowie Verwalter
Gscheidlc « (Stöfferstraffe Nr. 17) gerne bereit.

Karlsruhe den 14. November 1913 .

Der Verwaltungsral des Waisenhauses .
Stadttat vr . Binz » Stadtrabbiner vr . Appel , prakt. Arzt
vr . Baumstark , Privatier Finckh , Privatier Ganser , Bürger¬
meister vr . Horstmann , Stadtrat Käppele , Oberrechnungsrat
Kirsch, Geistlicher Rat Knürzer , Privatier Markkahler , Stadt¬
rat Mees , Kaufmann Oertel , Stadtpfarrer Rapp , Privatier

Römhildt , Stadtrat Dieber ._ 5295

Dezember 1913_

Infolge des durch die Generalversammlung der Milch -
produzenten- Genossenschaft Karlsruhe und Umgebung auf
18 Pfg . zurückgesetzten Einkaufspreises sind wir in der Lage,
von heute ab gereinigte, erhitzte und tiefgekühlte Vollmilch
an den Ausschankwagen ab Straße und in unserem

VerkmisrNe« LMerberOHe 3
19 * zu 22 Pfg . ' S ! 5303

per Liter, frei Hau - zu 23 Pfg . abzugeben.
Flaschenmilch . . per 1/2 Liter - Flasche 13 Pfg .

per 1 Liter -Flasche 26 Pfg .
Magermilch . . per Liter 10 Pfg .
Sühen Rahm . per Liter 80 Pfg .
Saueren Rahm . p . Ltr. 1 Mk. und
Schlagrahm . p. Ltr. Mk. 1 .40
Weiher Käse . per Pfd . 25 Pfg .
Sührahmtafelbutter p . Pfd. Mk. 1 .45 frei Haus u .

p .Pfd.Mk.1 .40 abPerkaufsl .
Sührahmbutter II. Qual. (Backbutter) Mk. 1 .25

frei Haus u. Mk . 1 .20 ab Verkaufsladen.

MilchzentraleKarlsruhe
Lanterbergstrahe 3. — Telephon 279 .

ZWWWWWMWWW
s Otto Hofmann, Schneidermeister i
SS Durlach — Hauptstrasse 76 . CS

i Anfertigung eleganter Harren -Garderobe. 1
m iimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

nq Garantie fOr tadellosen Site sowie erstklassige m

jg | Verarbeitung bei mässigen Preisen. 4607 jgj

Seite 8;

G . Paul , Uhrmacher
Karlsruhe i. B. , Marienstr . 33

empfiehlt

tUhreni
Optik und Goldwaren

Große Auswahl in passenden 5292.4

Weihnachtsgeschenken
Sehr empfehlenswert sind :

Hübsche Fassungen mit Semi -Emailbild nach
jeder Photographie in tadelloser Ausführung.

Anerkannt beste Reparatur-Werkstätte.
== = = = Rabattmarken. = ====

Ihr Weg lohnt sich
wenn Sie

Pelze
Mlhelmstr. 34. iTk.

einkanfen . 5241

Keine Ladenspesen.
Nur neue Ware .

Sonntags bis 7 Uhr offen .

Stock- md Schirm-
fabrik ation , Reparat « ren
MT rasch und gut -MM

bei 3177
PH . Fahrer » Rastatt .

Annahmestelle : Gaggenanr
Friseur Dietrich » Hauptstraffe.

Für
den
5288

Weihnachtsbedarf I
empfehle mein grosses Lager H

Trikotagen
Damen - , Herren - und

Kinderwäsche
Schürzen , Unterröcke
Strümpfe , Handschuhe

Babyartikel
Hauben , Mützen
Tücher , Schirme

Manufakturwaren
Aussteuer - Artikel

Kirntten , Kragenschoner
Kragen , Manschetten

Hosenträger, Portemonnaies
Zigarren -Etuis,Damen¬
taschen , Brieftaschen

Schul -Ranzen

Spielwaren
Puppen

und Ersatzteile

Chriffbaumfcltmuck
Parfümerien

und Toiletteartikel

Aim lllohnr .
Mhcr Warienstr. 83

flUgs WBIIul Walz Wwe., EckeAugarfensfr.
Rabattmarken . Reelle Bedienung .Billigste Preise .

Kttilhe sthr tätig :
gettagene Herren - und Da¬
menkleider » Stiefel , Möbel ,
Betten » Goldfachen , alte
Zahngebiffe , Brillanten » gan¬
ze Rachlaffe für eigenes Ge¬
schäft. Zahle die denkbar höch¬
sten Preise . 4018.
Weinlrauö , Kroueustr. 52

Verkaufe und
K ai ]papfortwährend neue

44 * w und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue ArbeitSanzüze, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebiffe, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekaffer . .1 .

Erstes größte- An - f . pifv
w. BerkanfSgefchäft MWJ
W *i,for «feMftr . 22 . Tel . 2015 .
HlüfdtP zum waschen u. bügeln
WUjifll wird pünktlich besorgt.
Frau Gauch , Bügelgeschäst ,

Marienstratze 35, 2 . Stock.

mit ZuckerziiflH
Pfd .-

Paket
V- Pfd .-

Paket

ohne ZulkerzvsaS
Paket

23 °»d 50

Cj m. b . H .

Weihuachls-BerLauf.
DamllbostumeMK . 13 .- a«
Aamupaletots „ 4.50 „
Kostümröcke ,, 2.50 „
Werröcke, Klüsen 0.95 „
Capes, stauneust billig,
Klane Reformhsfen

weit unter Preis .
Kaütücher,
Regenschirm .
Mlhelnistr. 3i. iD.
5240 Keine Ladenspesen .
Sonntags bis 7 Uhr offen .

Prima junges

Miksleisch
sowie auch Wurstwaren zu
haben bei 5187

W . Mangold , Rastatt ,
Pferdemetzgerei, Schtfferstr . 5 .

Gänselebern D
werden fortivährend angekauft.

G . Meeff , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstt . 21 » 2. Stock .

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr . 28 , Seitenbau , Part .,
gegenüber der „Herberge zur
Heimat". 3391 .

Diwans .
Große Auswahl in neuen

Plüschdivans v . 35 u. 4 « Mk.
an, Hochs. , moderne Dessins von
55 Mk. an. (Keine Fabrikware .)

5302 Schützenstraße 25 .
Schöne hochbäupt . Betten 46 JC.
komplette Betten mit Federbett
25 u. 30 M, Chiffonnier, bereits
neu, 25 UK, Serviertisch 6 5248
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

Uerfiaufe 7
Damenjacken , gebrauchte, aber
noch gut erhaltene, von Mk. 1—3.
sowie Damenschuhe » Chevreaux- ■
Leder , in Knopf und Schnür
für Mk. 5 .50. 5036
Ä DmilSk Scheffelstr . 64
21. -Llllllri , Telephon 1389. '

BT5

DudummerJunQemerkDirs
DkJäefelpuidman
Otr Einftnder von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen̂

Sc| ms 25 ABCJÜUdQßrmarkmvoo der Erfai-Fahrik in Aloins, j
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